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1. Einführung 

1.1 Abgrenzung des Begriffs Purchase-to-Pay 

In der Praxis wird zwischen Sourcing und Purchase-to-Pay-Prozessen unterschieden. Diese werden häufig unterstützt 
durch entsprechende IT-Systeme und Cloud-Lösungen. 

 

 
Abbildung 1: Was versteht man unter Purchase-to-Pay? 

Unter Purchase-to-Pay wird allgemein der operative Prozess verstanden, welcher mit einem Bedarf und damit einer 
Bestellanforderung, deren Genehmigung sowie Überführung in Bestellungen beginnt. Anschließend setzt sich der 
Prozess häufig über Waren- und Leistungseingänge fort. Im Anschluss gehen die dazugehörigen Rechnungen beim 
Kunden ein, werden dort geprüft sowie bei Bedarf geklärt, abgelehnt oder freigegeben, damit schlussendlich der 
Lieferant seine Güter und Leistungen bezahlt bekommt. Diese sogenannte Kreditorenbuchhaltung übernimmt einen 
Teil des finanziellen Berichtswesens, pflegt Kreditorenstammdaten, beantwortet Anfragen der Kreditoren und 
kümmert sich um die Erstellung der Periodenabschlüsse. 

 

 

Abbildung 2: Teilprozesse des Purchase-to-Pay-Prozesses 

 
Den Purchase-to-Pay-Prozess umspannend ist das Performance Management von großer Bedeutung. Denn nur, 
wenn Ergebnisse klar messbar sind, kann sich ein Unternehmen verbessern sowie die finanzielle Leistungsfähigkeit   ̶
beispielsweise im Rahmen der kurzfristigen Liquiditätsplanung sicherstellen. Weiter sorgt Performance 
Management dafür, dass Prozesse gemäß den gesetzlichen Anforderungen, Richtlinien und Vorgehensweisen oft mit 
systemseitigen oder manuellen Kontrollerfordernisse verbunden ausgeführt werden (Compliance Management). 



  
Whitepaper  |  Purchase-to-Pay     5 

Daneben werden die Leistungsniveaus über entsprechend definierte Kennzahlen erhoben und analysiert, sodass 
steuernde Maßnahmen und Eingriffe in den Prozess identifiziert, umgesetzt und anschließend auf ihre Wirksamkeit 
hin bewertet werden können. 

1.2 Zielsetzung 

Das Whitepaper richtet sich an CPOs, CFOs, CIOs und weitere leitende Mitarbeiter der entsprechenden Einkaufs-, 
Finanz-, und IT-Bereiche mit den folgenden Intentionen: 

 Aufzeigen der Vorteile standardisierter, schnell zu implementierender Lösungsmodule, die den Purchase-
to-Pay-Prozess automatisieren, beschleunigen, in der Komplexität reduzieren, transparenter werden lassen 
sowie die Prozesskosten senken 

 Demonstration von Praxisverständnis und Erfahrungen mit Purchase-to-Pay-Prozessen aus organisatori-
scher, prozessualer und technologischer Sichtweise 

 Darstellung des SEEBURGER Leistungsportfolios, insbesondere der Purchase-to-Pay-Lösungen und ergän-
zender Beratungskompetenz 

 Präsentation zusätzlicher Offerings von SEEBURGER strategischen Partner im Purchase-to-Pay-Bereich 

 

In den weiteren Abschnitten dieses Whitepapers wird erläutert: 

 Welchen Herausforderungen sich Unternehmen im Purchase-to-Pay-Bereich gegenübersehen, 

 welche Ziele sie bei Purchase-to-Pay-Projekten verfolgen, 

 wie man diese strukturiert und erfolgreich umsetzt und 

 welche Vorteile die Lösungsoptionen der SEEBURGER Purchase-to-Pay-Lösung im Einsatz bei den Kunden 

erwirken können. 
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2. Ausgangssituation 

Um sich als Unternehmen einen schnellen Überblick über die ungefähre Güte des Gesamt-Purchase-to-Pay-
Prozesses zu verschaffen, eignet z. B. folgende SEEBURGER-Matrix: 

 Beginnend Fortgeschritten Führend 

Prozesse 

Fragmentierte, funktional ausge-
richtete Prozesse, die zwischen 
Einkauf und Buchhaltung nicht 
harmonisiert sind; unzureichende 
Prozessdokumentation, fehlende 
integrierte Lieferantenanbindung. 

End-to-End-Prozessdesign ist 
teilweise verfügbar, aber  
Probleme im Beschaffungsprozess 
verursachen Probleme in der 
Kreditorenbuchhaltung. 
Lieferanten sind unzureichend 
integriert. 

Ein End-to-End-Prozess  
mit einem verantwortlichen 
Prozesseigentümer,  
aktuelle Prozessdokumentation,  
Arbeitsanweisungen;  
Lieferanten sind zu einem hohen 
Grad integriert. 

Organisation 

Purchase-to-Pay-Aktivitäten 
werden dezentral in einzelnen 
Unternehmen oder Bereichen  
an verschiedenen Orten lokal 
betrieben. Prozesse sind den 
lokalen und funktionalen  
Gegebenheiten angepasst. 

Vereinzelte Auslagerung von 
Prozessteilen in Shared Service 
Center oder externe Dienstleister. 
 

Die Organisation ist an dem 
Purchase-to-Pay-Prozess 
ausgerichtet, um diesen 
bestmöglich zu unterstützen und 
nicht andersherum; sofern sinnvoll, 
werden Shared Services und 
Outsourcing stark eingesetzt. 

Systeme 

Heterogene ERP-Systemlandschaft 
mit eingeschränktem globalen 
Reporting in Bezug auf Ausgaben, 
Zahlungen etc. Kaum Verwendung 
von elektronischen Verfahren wie 
EDI. 

Ein einziges ERP-System aber mit 
Ausnahmen und vielen  
Workarounds und Schnittstellen.  
Für Berichte sind noch immer 
Excel-Dateien das einzige Mittel 
um den gesamten Überblick über 
Ausgaben etc. zu erlangen. 

Ein einziges End-to-End-ERP ist 
unternehmensweit eingesetzt, 
wodurch Transparenz und globales 
Purchase-to-Pay-Reporting möglich 
sind. EDI-Verfahren sowie weitere 
Technologien zur Vermeidung von 
Papier werden verstärkt 
eingesetzt. 

Daten 

Gemeinsame Stammdaten  
werden mehrfach angelegt und 
dezentral von verschiedenen 
Abteilungen/Unternehmens-
bereichen verwaltet, ohne  
dass globale Richtlinien  
Datenqualität sicherstellen. 

Gemeinsame Stammdatenpflege 
aber mit vielen lokalen 
Abweichungen und fehlenden, 
zentral vorgeschriebenen  
Anforderungen an unternehmens-
weite Pflege der Lieferanten-
stammdaten. 

Gemeinsame Stammdatenpflege 
mit Standardbeziehungen  
zwischen globalen Lieferanten  
und lokalen Ausprägungen  
z. B. Kontoverbindung.  
Zentrales, über ein 
Unternehmensportal gestütztes 
Stammdatenmanagement. 

Tabelle 1: SEEBURGER-Matrix zur Bewertung der Güte des Purchase-to-Pay-Prozesses 

 

Eine Studie1 der Aberdeen Group mit mehr als 100 Unternehmen verschiedener Branchen verwendet drei Schlüs-
selgrößen um die Leistungsfähigkeit der Rechnungsverarbeitung bei führenden Unternehmen zu definieren: 

1. 3,8 Tage Bearbeitungszeit pro Rechnung 

2. 2,20 € durchschnittliche Kosten pro Rechnung 

3. 4,1 % jährliche Steigerung in der Skontoertragsausnutzung 

 

Dabei setzen die besten Unternehmen in der Analyse i. d. R. auf unternehmensweit zentralisierte Rechnungs-
prüfung mit Workflows, wobei die Rechnungen 81 % schneller prozessiert werden als bei unterdurchschnittlich 
leistungsfähigen Unternehmen im Bereich Purchase-to-Pay. 

                                                                 

1 Aberdeen Group, Invoicing and Workflow – Integrating Process Automation to Enhance Operational Performance (2011). 
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Die zwei Kernvoraussetzungen für schnelle Rechnungsverarbeitung, wenige Ausnahme- und Fehlerfälle sowie hohe 
Skontoertragsausschöpfung sind:  

 enge Zusammenarbeit zwischen Einkauf und Kreditorenbuchhaltung  

 systemtechnische Integration der Finanz- und Warenwirtschaft 

 

Spitzenleistungen in der Abrechnung werden erst durch abteilungsübergreifendes, prozessorientiertes Arbeiten 
zwischen IT, Einkauf und Buchhaltung sowie zentralen Archiv- und ERP-Systemen, weitestgehend elektronischen 
Rechnungen sowie automatischem Abgleichen, Buchen und Zahlen von Rechnungen möglich. 

Warum befinden sich nach eigenem Ermessen viele Unternehmen vor der Durchführung eines Purchase-to-Pay-
Projektes in der Situation eines Nachzüglers, der sowohl dem Marktdurchschnitt als auch den Vorreitern deutlich 
hinterherhinkt? 

Einer der Gründe, welchen SEEBURGER-Kunden oft feststellen, liegt häufig in einer stark funktionalen Abgrenzung 
der Teilprozesse/-bereiche Einkauf und Buchhaltung vor, die mehr oder weniger ganzheitlich durch geeignete IT-
Landschaften unterstützt werden. 

Eine Gesamtprozesssicht und -verantwortung von der Bestellanforderung bis zur Bezahlung der Rechnungen ist 
selten etabliert. Stattdessen sind viele Unternehmen durch starkes Bereichsdenken sowie meist geringes 
Verständnis von anderen und für andere Abteilungen und deren Teilprozesse geprägt wie bspw. die der Beschaffung 
nachgelagerte Buchhaltung. Weiter ist das Berichtswesen des Purchase-to-Pay-Prozesses insbesondere bei größeren 
Unternehmen, heterogenen Prozessen, Systemen und Daten oft nur durch manuelle Konsolidierungen in 
Tabellenkalkulationsprogrammen möglich. Diese Form des Berichtswesens kann i. d. R. nicht als zeitnah, einfach 
ausführbar, regelmäßig und automatisch angesehen werden, bei welcher steuernde Eingriffe klar identifizierbar 
sind. 

Dadurch wird zum einen deutlich, dass exzellente Prozesse ohne die unterstützende Technologie und Datenhaltung 
nicht möglich sind. Zum anderen sind hervorragende Systeme sowie zentrale und ordentlich gepflegte, 
harmonisierte Daten noch keine Garantie für einen effizienten und übersichtlichen Prozess. 

Viele zufriedene Kunden der SEEBURGER AG und auch SEEBURGER selbst haben verstanden, dass sowohl der 
operative Beschaffungsprozess als auch der Rechnungsbearbeitungsprozess durch einfache flexible Workflows, ein 
zentrales Monitoring und weitere Funktionen technisch ganzheitlich unterstützt werden müssen, um den größten 
Nutzen in diesem Prozess freisetzten zu können. Aber die Technik alleine macht noch keinen exzellenten Prozess 
aus. 

Wer glaubt, alleine mit modernster Software bestehende, dezentrale, gewachsene und ineffiziente Prozesse 
abzubilden reiche aus, um in die Liga der führenden Unternehmen empor zu steigen, täuscht sich. Es geht vielmehr 
darum, das Richtige besser zu tun als das Falsche schneller. 

Und dazu muss zuerst der gesamte Purchase-to-Pay-Prozess mit Sorgfalt analysiert, verstanden und gestaltet 
werden, bevor die systemtechnisch optimale Unterstützung nachzieht. 

SEEBURGER setzt deshalb auf eine Kombination aus Technologie-, Prozess- und Organisationsberatung, um 
Purchase-to-Pay-Prozesse über alle Dimensionen hinweg optimal zu unterstützen bzw. zu optimieren. 
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Oft liegt die erste Motivation für ein Purchase-to-Pay-Projekt bei Kunden in der Optimierung der Verarbeitung der 
eingehenden Rechnungen. Denn in Deutschland werden jährlich rund zwei Milliarden Rechnungen erstellt, 
versendet, registriert, geprüft und in der Regel auch bezahlt. In Europa sind es insgesamt ca. 30 Milliarden 
Rechnungen p. a. Die Erfahrungen zeigen, dass die manuelle Verarbeitung einer Eingangsrechnung Kosten i. H. v. 
2,20 € bis 27,60 € verursacht. 2  Hier besteht also ein großes Potenzial für Prozessoptimierungen und 
Kostensenkungen, welches durch Gesetzesänderungen zur Vereinfachung des elektronischen Rechnungs-
austauschs im Jahr 2011 einfacher und früher realisierbar geworden ist. 

Marktführer erhalten heute schon mehr als jede vierte Rechnung elektronisch, die Nachzügler weniger als jede 
neunte. Damit einhergehend haben die führenden Unternehmen im Bereich der Purchase-to-Pay-Performance nur 
ca. 6 % der Fehlerrate bei der Prüfung eingehender Rechnungen und 12 % Rechnungsausnahmeprüfungen – jeweils 
im Vergleich zu den Unternehmen mit der schlechtesten Purchase-to-Pay-Performance, die Anteile i. H. v. 
12 % bzw. 30 % haben.3 

Mit elektronischen Rechnungen spart man meist doppelt: 

1. Beim Eingang und der Erfassung  

2. Bei der Prüfung und Weiterverarbeitung 

Geht man auch nur davon aus, dass sich die Bearbeitungskosten pro Rechnung um 10 € senken ließen, würde das 
Einsparungspotenzial bei 100 Rechnungen am Tag schon bei ca. 250.000 € im Jahr liegen. 

Diese Zahl verdeutlicht, warum immer mehr Unternehmen an dieser Stelle für eine höhere Effizienz bei der 
Rechnungsbearbeitung sorgen wollen. Aus diesem Grund hat sich SEEBURGER vor einigen Jahren zum Ziel gesetzt, 
sowohl elektronische, als auch papierbasierte Rechnungen automatisiert zu bearbeiten. 

Doch die Optimierung der Bearbeitung von eingehenden Rechnungen ist im eigentlichen Sinne oft eher eine 
Symptombehandlung als eine wirkliche Prozessoptimierung. Das liegt darin begründet, dass viele Prüfungen 
während der Rechnungsbearbeitung erst dadurch erforderlich werden, dass zu Beginn des Purchase-to-Pay-
Prozesses zu isoliert und damit zu wenig auf den Gesamtprozess abgestimmt gearbeitet wird. 

Hier sind meist insbesondere im Bereich der Beschaffung indirekter Waren und Leistungen (C-Artikel) nur wenige 
verbindliche Regeln etabliert. Dies führt zu Beschaffungswildwuchs, dem sogenannten »Spot Buying« oder 
»Maverick Purchasing«. Zudem folgen durch die erforderliche und aufwändige Rechnungsbearbeitung meist höhere 
Gesamtkosten des Purchase-to-Pay-Prozesses, als wenn direkt zu Beginn des Prozesses die Beschaffungsanträge, 
Bestellungen, Waren- und Leistungseingänge nach festen Regeln erstellt werden, gegen welche die Rechnungen 
geprüft, automatisch gebucht und bezahlt werden können. Neben den höheren Abrechnungskosten, die aus 
suboptimalen Beschaffungsprozessen resultieren, rufen die Beschaffungsprozesse selbst höhere Kosten hervor, die 
je nach Standardisierung, Automatisierung und Integration mit nachgelagerten Prozessen, wie der Abrechnung, 
unterschiedlich hoch ausfallen. Manuelle Beschaffungsprozesse kosten durchschnittlich ca. 48 € pro Vorgang am 
oberen Ende der Kostenspanne, automatisierte und weitestgehend im ERP-System integrierte ca. 11 € am unteren 
Ende. 

 

 

                                                                 

2  Vgl. Aberdeen Group, Invoicing and Workflow – Integrating Process Automation to Enhance Operational Performance (2011). 
 
3  Ebd. 
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Um jedoch den Automatisierungsgrad der Rechnungsverarbeitung zu erhöhen, sind neben der Gesamtansicht des 
Purchase-to-Pay-Prozesses auch Maßnahmen zu ergreifen, welche die Beschaffungsprozesse wie auch die 
nachgelagerten Prozesse der Kreditorenbuchhaltung in vollem Umfang verbessern. Das Ergebnis ist die Software-
lösung Purchase-to-Pay, welche die Prozesse weitgehend automatisiert und bis zu 85 % der Kosten für die 
Beschaffungs- und Rechnungsbearbeitung einspart. 

Die Beseitigung von Medienbrüchen sorgt nicht nur für eine beschleunigte Abarbeitung, sondern auch für eine hohe 
Prozessqualität und -transparenz. 

Die SEEBURGER Purchase-to-Pay-Lösung unterstützt die Beschaffungsprozesse, wie auch die Genehmigung von 
Beschaffungsanträgen und Bestellungen, den elektronischen Austausch von Bestellaufträgen, Bestellbestätigungen 
und Lieferavis sowie natürlich auch von Rechnungen. Daneben bieten wir eine Web-Portallösung, welche es auch 
kleinen Lieferanten ermöglicht, ohne hohe Investitionen elektronisch Bestellungen zu empfangen sowie auf deren 
Basis Bestätigungen, Avis, Lieferscheine und Rechnungen direkt und elektronisch an den Kunden zu übermitteln. 
 

2.1 Häufig anzutreffende Situation bei SEEBURGER-Kunden 

Die meisten der SEEBURGER-Kunden haben bereits eine Lösung zur automatisierten Bearbeitung von 
Eingangsrechnungen im Einsatz, wenn auch oft mehr oder weniger tief in die bestehenden ERP-Systeme und 
Archivlösungen integriert. Dem Rechnungsprozess vorgelagerte, möglichst weitgehend integrierte, standardisierte 
und automatisierte Prozesse zur Abwicklung von Bestellanforderungen und Bestellungen fehlen oft. Die 
Elektrifizierung der Ein- und Ausgangskanäle zum Austausch von Aufträgen, Lieferavis, Rechnungen etc. ist ein 
weiterer Teilbereich des Purchase-to-Pay-Prozesses, der nicht selten große Verbesserungspotenziale birgt. 

Workflowgestützte Beschaffungs- und Bestellprozesse, elektronischer Datenaustausch, insbesondere der 
elektronische Rechnungsaustausch sowie automatisierte Verarbeitung in zentralen ERP-Systemen, kann für viele 
Unternehmen signifikante Prozessverbesserungen im Purchase-to-Pay-Bereich darstellen. Das E-Invoicing gewinnt 
seit Ende 2011 durch gesetzliche Erleichterungen in der Umsetzung immer mehr an Bedeutung. Der Umstieg von 
komplizierten, papierbasierten Abläufen hin zu einfachen, transparenten und kostengünstigen B2B-Prozessen ist in 
vollem Gange. Und SEEBURGER ist mit dem gemeinsamen Versand einer PDF- sowie einer zusätzlichen XML-
Rechnung in einer E-Mail ein Pionier im Bereich des cleveren E-Invoicings. Dabei dient die PDF-Rechnung der 
einfachen Lesbarkeit, während die XML-Rechnung zur elektronischen automatisierten Weiterverarbeitung beim 
Rechnungsempfänger genutzt werden kann. SEEBURGER setzte als einer der ersten Anbieter bereits 2012 auf das 
vom European Committee for Standardization (CEN) definierte Core Cross Industry Invoice von UN/CEFACT für 
Rechnungen im XML-Format, welches in dem innovativen, gratis zum Download verfügbaren SEEBURGER-Produkt 
smart-eInvoice® verwendet wird. SEEBURGERs smart-eInvoice® bietet als kostenpflichtige Erweiterungen der gratis 
verfügbaren Basis-Version weitere hybride Rechnungsformate an, welche ebenfalls per E-Mail versendet bzw. 
empfangen werden: 

1. EANCOM-EDI-Rechnung mit PDF-Rechnung gemäß diverser Branchenempfehlungen, wie z. B. der BVMed4 
für den Healthcare-Bereich 
 

2. ZUGFeRD 5  PDF/A-3 mit eingebetteter Rechnungs-XML-Datei in den Profilen »Basic«, »Comfort« und 
»Extended« 

                                                                 

4  https://www.bvmed.de/de/bvmed/presse/pressemeldungen/neuer-bvmed-branchenfokus-zu-elektronischen-rechnungen-einvoice-soll-
prozesse-vereinfachen, Aufruf 05.01.2017. 

 
5  ZUGFeRD-Datenformat vom »Forum elektronische Rechnung Deutschland« (FeRD: http://www.ferd-net.de) 

http://www.ferd-net.de/
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Unternehmen und Organisationen des öffentlichen Rechts starten hierbei E-Invoicing-Projekte  
aus verschiedenen Gründen:  
 

 Interner Kostendruck  

 Externer Druck durch Handelspartner  

 Prozessinnovation und -automatisierung  

 Qualitätsverbesserung in der Eingangsrechnungsbearbeitung 

 
Die Vorteile des E-Invoicings treten offensichtlich durch den Wegfall der Druckkosten sowie des Portos hervor. Das 
Haupteinsparungspotential wird jedoch durch die effizienten papierlosen Prozesse im Rechnungsausgang sowie  
-eingang und deren Integration mit dem ERP-System und den anderen Geschäftsprozessen erreicht. So lassen sich 
elektronische Rechnungen ohne Medienbruch vom ERP-System des Empfängers verarbeiten. Dadurch entfallen 
Übertragungskosten und Fehlerquellen. 

Der starke Wettbewerb in den meisten Branchen führt zu einem immer höheren Kostendruck. Investitionen werden 
heutzutage oft sehr selektiv vorgenommen. Es wird meist nur dort investiert, wo folgende Kriterien zutreffen: 
 

 Vielversprechender Business Case mit gutem ROI 

 Reduzierung der Fixkosten und Ersetzung durch variable (volumenbasierte) Kosten 

 Kauf statt Eigenentwicklung von Lösungen und Dienstleistungen 

 Steigerung der Transparenz für sich im Umlauf befindliche Rechnungen 

 Verkürzung der Umlaufzeit und Prozessdauer 

 Steigerung der Kundenbindung und Lieferantenbindung 

 Innovative Technologie 

 

Dies sind exakt die Komponenten für die E-Rechnung und Automatisierung der ganzen Prozesskette.  
Der Anstoß für den Umstieg ins digitale Zeitalter erfolgt meist aus folgenden Unternehmensbereichen: 

 

 Geschäftsleitung  

 Finanzabteilung  

 IT  

 Verkauf  

 Einkauf  

 

Gerade Organisationen mit einer starken Marktposition versuchen die Rationalisierungspotentiale voll 
auszuschöpfen, indem sie ihren Partnern die elektronischen Rechnungen aufzwingen. Beharren einige Lieferanten 
oder Kunden weiterhin auf Papierrechnungen, werden diese nicht selten durch eine Papierverarbeitungsgebühr und 
zusätzliche Verarbeitungsgebühren bestraft. Immer häufiger kommen derartige Bußen für Papierrechnungen 
länder- und branchenübergreifend zum Einsatz. 
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2.2 Organisatorische Faktoren für einen effizienten Purchase-to-Pay-Prozess 

Um den Purchase-to-Pay-Prozess effizient zu gestalten, ist es wichtig, sowohl die Voraussetzungen der technischen 
als auch der organisatorischen Seite zu beachten. Nur durch ein ausgewogenes Zusammenspiel der beiden Bereiche 
kann ein optimaler Purchase-to-Pay-Prozess realisiert werden. 

Auch Rechnungen ohne offensichtlichen Bestellbezug haben ihren Ursprung i. d. R. in einer Bestellung, in welcher 
Form (Telefon, Fax, E-Mail etc.) diese auch immer getätigt wurde. Im Unterschied zu Rechnungen mit Bestellbezug 
liegen hierbei keinerlei Daten im ERP-System vor. D. h. weder die Prüfung der Rechnungsangaben wie Preise und 
Mengen, die Ermittlung des Verursachers, dem Besteller, noch eine Ableitung eines Freigebers sind bei Rechnungen 
ohne Bestellbezug direkt möglich. 

 

Projektziele 

Die Zielsetzung der Einführung einer automatisierten Purchase-to-Pay-Lösung kann folgendermaßen formuliert 
werden: »Minimierung des Bearbeitungsaufwands von Beschaffungsanträgen, Bestellungen, Waren- und 
Leistungserfassungen sowie Rechnungen durch eindeutige Beschaffungs- und Vollmachtsregelungen und der damit 
verbunden Definition von klaren Standardprozessen, die weitest möglich durch smarte IT-Lösungen im Purchase-to-
Pay-Bereich unterstützt und automatisiert werden.«  

 

2.3 Projektabwicklung und -ablauf 

Das SEEBURGER Projektmanagement Office (PMO) bildet im Rahmen eines Projekts das organisatorische Bindeglied 
zwischen den Kunden und der SEEBURGER Consulting-Organisation. 

Das PMO ist der Garant für Kunden, dass praxiserprobte Verfahren und Methoden zum Einsatz kommen, kostspielige 
und knappe Ressourcen effektiv und zielgerichtet eingesetzt werden und eine permanente Projekttransparenz bzgl. 
Zeit, Kosten und Qualität gewährleistet ist. 

Spätestens nach Auftragseingang übernimmt der SEEBURGER-Projektleiter des PMO die Organisation, Steuerung 
und Verantwortung für das Projekt und dessen Ablauf. Zusätzlich wird dem Kunden eine Checkliste zur Überprüfung 
der notwendigen vorbereitenden hausinternen Maßnahmen (z. B. Hardware-Beschaffung von Scannern etc.) zur 
Verfügung gestellt. 

Die Einführung einer automatisierten Eingangsrechnungsbearbeitung dauert üblicherweise – je nach Komplexität 
des Projektes – zwischen drei und sechs Monaten. 
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Abbildung 3: Phasenmodell der Projekt-Implementierung einer Purchase-to-Pay-Lösung in SAP 

 

Vorstudie 

In der Phase der Vorstudie wird mithilfe von Checklisten die generelle Umsetzbarkeit der Projektanforderungen 
geklärt, Besonderheiten im bisherigen Ablauf identifiziert und die Standardlösung erklärt bzw. mit dem Ist-Zustand 
abgeglichen. 

Die Erarbeitung der Vorstudie erfolgt in mehreren Schritten: 

 

 Sollprozesserhebung (Beschaffungs-/Rechnungsvolumina und -arten, Unternehmensorganisation, Prozess-
analyse, Systemumgebung) 

 Präsentation der Purchase-to-Pay-Lösungen und Identifikationen der Abweichungen vom Purchase-to-Pay-
Standard 

 Entscheidung über die generelle Durchführbarkeit: Inwieweit sind Software-/Hardware und/oder Prozess-
anpassung notwendig und aus Kosten-/Nutzenaspekten vertretbar 
 

Konzeptphase 

Im Nachgang der Vorstudie schließt sich die Konzeptphase an. Diese findet vor der Installation statt, um eine 
optimale Lösung zu erzielen. In dieser Phase können Liefer-Standardeinstellungen in einer praxisnahen Umgebung 
installiert und die Parameter entsprechend »getestet« werden. 

Wird das Pflichtenheft nur auf Basis theoretischer Aussagen erarbeitet, so bringt dies oftmals nachträgliche 
Änderungen mit sich, die durch die praktischen Erfahrungen der Mitarbeiter der Kreditorenbuchhaltung im Laufe 
des Tagesgeschäfts entstehen. 
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Im Rahmen der Konzeptphase erfolgen folgende Tätigkeiten: 

 
 Installation der Purchase-to-Pay-Standardlösung in einer Entwicklungs- und Testumgebung 

 Grundinstallation und -parametrisierung der Purchase-to-Pay-Lösung 

 Überprüfung und ggf. Bereinigung der Stamm- und Bewegungsdaten durch den Kunden 

• Kreditorenstammdaten 

• Bestelldaten 

 Eventuelle Anpassungen der Prozesse und der Schnittstellen 

• des Bestellanforderungsprozesses 

• des Bestellprozesses 

• des Freigabeprozesses 

• des Klärungsprozesses bei Mengen-, Preis- sowie Wareneingangsabweichungen, 

• der ERP-, Archiv- und Scan-Software 

 Fixierung und Dokumentation der Purchase-to-Pay-Kundeninstallation  

 Entscheidung über die Produktivsetzung des Purchase-to-Pay-Systems 

 
Durch die schnelle Purchase-to-Pay-Standardinstallation wird es dem Kunden ermöglicht, die Funktionen der 
Purchase-to-Pay-Software frühzeitig und ganzheitlich nachzuvollziehen. Die Standardinstallation ermöglicht es 
somit, ein gemeinsames Verständnis der Purchase-to-Pay-Funktionsweise und dessen technische Möglichkeiten bei 
der Definition des Gesamtsystems zu erzielen. 

 

Realisierungsphase 

SEEBURGER liefert bereits vorkonfigurierte Standardsoftware für Ihr SAP-System, so dass die Realisierung meist 
ausschließlich einer Feinabstimmung im SAP Customizing bedingt (SAP Standard IMG und im SEEBURGER Namens-
raum/SEEAG/). 

Daher geht die Realisierungsphase Hand in Hand mit der Konzeptphase, weshalb die beiden Phasen oft nicht strikt 
sequenziell aufeinanderfolgen, sondern teilweise parallele Aufgaben haben. Auf diese Art wird sichergestellt, dass 
zum einen die umgesetzte Lösung zu Ihren Anforderungen passt und zum anderen Änderungen schnell und 
nachvollziehbar erfolgen, wodurch die Zusammenarbeit während des gesamten Projektes profitiert. 

 

Testphase 

Im Rahmen der Testphase wird das Purchase-to-Pay-System gemäß der in der Konzeptphase definierten Testpläne 
und Referenzstapel intensiv geprüft. Die Software wird anhand realer Belege getestet. Sofern evtl. Korrekturen 
hinsichtlich des Prozesses bzw. der Purchase-to-Pay-Software vorgenommen werden müssen, bedarf es ggf. einer 
Änderung von Definition und Dokumentation des Gesamtsystems. Dadurch kann es zu einem iterativen Prozess 
zwischen der Konzept- und Testphase kommen, welcher erst nach der Abnahme des Systems beendet wird. Bereits 
in der Testphase werden die Anwender und Administratoren bezüglich des Purchase-to-Pay-Systems geschult. 
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Produktivsetzung und Livebetrieb 

Innerhalb dieser Phase wechselt das Purchase-to-Pay-System vom Testsystem ins Produktivsystem. Die Projekt-
erfahrungen der SEEBURGER AG haben gezeigt, dass es sinnvoll ist, eine zusätzlich nachgelagerte Schulung für die 
Key-User, Administratoren und ggf. für den Endanwender nach einem zweimonatigen Livebetrieb durchzuführen, 
um die noch offenen Fragen und eventuelle Anwendungsprobleme zu beseitigen. 

 

Support 

Die Installation oder die Abnahme eines Systems ist nicht das Ende der Zusammenarbeit, sondern ein wichtiger 
Meilenstein zur Zielerreichung. Ab diesem Zeitpunkt bietet die SEEBURGER AG ein umfangreiches Service- und 
Supportkonzept zur langfristigen Sicherung der Investition. 

 

Notwendige Personalressourcen 

Da bei der Automatisierung der Eingangsrechnungsbearbeitung Unternehmensbereiche wie der Einkauf, die 
Kreditorenbuchhaltung, die IT etc. involviert sind, ist die Mitwirkung der entsprechenden Bereiche bei fast allen 
Realisierungsphasen unumgänglich und notwendig, um das Optimum der Automatisierung und ein Höchstmaß an 
Akzeptanz der Mitarbeiter für die zukünftige Purchase-to-Pay-Lösungen zu gewährleisten. 
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3. Die Integrationslösung der Zukunft: 
SEEBURGER Business Integration Suite 

 

3.1 Alles aus einer Hand. Alles im Griff. 

Das Erfolgsrezept von SEEBURGER basiert dabei auf dem Konzept »Alles auf einer Plattform, alles aus einer Hand«. 
Die SEEBURGER Business Integration Suite bietet eine offene Plattform, welche leicht in eine bestehende 
Infrastruktur zu integrieren ist und auch die Möglichkeit bietet, durch offene Schnittstellen um Komponenten 
anderer Hersteller ergänzt bzw. erweitert zu werden. 

Die »Alles aus einer Hand«-Philosophie der SEEBURGER AG trägt der Tatsache Rechnung, dass EDV-gestützte, 
geschäftskritische Prozesse ein durchgängig hochintegriertes solides Fundament benötigen, um das Betriebsrisiko 
sowie die Betriebskosten zu minimieren. Die SEEBURGER Business Integration Suite bietet dieses Fundament 
basierend auf Komponenten, welche im eigenen Hause entwickelt werden und deshalb perfekt aufeinander 
abgestimmten sind. 

Die SEEBURGER Business Integration Suite findet Ihr Einsatzgebiet sowohl in spezialisierten Integrationsprojekten 
großer internationaler Konzerne mit sehr hohem Datenvolumen als auch in mittelständischen Betrieben in Form 
branchenspezifischer Standardlösungen – fertig konfiguriert. Dies verdeutlicht die hohe Flexibilität und Skalierbar-
keit der SEEBURGER Business Integration Suite, welche jederzeit leicht durch das Hinzufügen neuer Komponenten 
erweiterbar bzw. skalierbar ist. Wächst das Unternehmen und steigern sich die Anforderungen, so wächst die 
SEEBURGER Business Integration Suite einfach mit. 

 

Die SEEBURGER Business Integration Suite ist die ideale Plattform für folgende Anforderungen: 

 
Integrationsaufgaben (SOA/EAI) 

Ob es um die schnelle und flexible Einführung/Änderung neuer/bestehender Prozesse oder um die Informa-
tionssammlung und Auswertung für unternehmenskritische Entscheidungen geht, fast immer ist das Zusammenspiel 
verschiedener computergestützter Systeme erforderlich. 

Die SEEBURGER Business Integration Suite stellt hierzu die zentrale Datendrehscheibe zur Verfügung, die es 
ermöglicht, die verschiedenen Systeme zu diesem Zweck zu verbinden. Auf diese Art und Weise wird eine 
Systemintegration geschaffen, die dem gewünschten Geschäftsprozess Rechnung trägt. 

Hierbei unterstützt die SEEBURGER Business Integration Suite ihre Kunden ganzheitlich in der kompletten 
Integrationskette. Angefangen bei der Definition und Modellierung der gewünschten Prozesse, über die 
Implementierung, bis hin zur abschließenden Ausführung und umfangreicher Überwachung, stellt die SEEBURGER 
Business Integration Suite die für jede Schicht geeigneten Werkzeuge und Funktionen bereit. 

 

Geschäftsdatenaustausch (B2B/EDI) 

Die SEEBURGER Business Integration Suite bietet eine ideale Plattform zur elektronischen Anbindung von 
Geschäftspartnern, unabhängig von deren Größe und dem angestrebten Transaktionsvolumen. Hierbei werden 
sämtliche national und international gebräuchlichen Standards zum Geschäftsdatenaustausch unterstützt. 

Ganz egal, ob es sich um die voll automatisierte elektronische Anbindung von Geschäftspartnern mittels klassischer 
B2B/EDI-Verfahren oder um interaktive dialoggestützte Verfahren wie WebEDI handelt, die SEEBURGER Business 
Integration Suite bietet eine Lösung. 
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Besonders die vorkonfigurierten branchenspezifischen Standardlösungen der SEEBURGER Business Integration Suite 
bieten mittelständischen Unternehmen einen schnellen und einfachen Weg, sofort in den elektronischen 
Geschäftsdatenaustausch einzusteigen. 

 

Datentransport (MFT) 

Wenn große Mengen an unstrukturierten Daten mit verschiedenen Standorten/Systemen oder Partnern geordnet 
ausgetauscht werden müssen, dann ist die Managed File Transfer (MFT)-Funktionalität der SEEBURGER Business 
Integration Suite die richtige Lösung. 

 

3.2 Bestandteile der SEEBURGER Business Integration Suite 

Die SEEBURGER Business Integration Suite setzt sich aus den folgenden Komponenten zusammen: 

 

Business Integration Server/Integrationsplattform 

Der »Business Integration Server« (BIS) ist das Kernstück der SEEBURGER Business Integration Suite. Er agiert als 
zentrale Prozesssteuerung für den Datenaustausch mit beliebigen Partnern und Systemen und stellt eine moderne 
SOA basierte Lösung dar. Als Java EE Applikation ist der BIS betriebssystemunabhängig und auf einer Vielzahl an 
Plattformen verfügbar. Für einen reibungslosen und performanten Betrieb ist der BIS sowohl auf Hochverfügbar-
keits- als auch auf Hochlastszenarien zugeschnitten. 

 

 
Abbildung 4: SEEBURGER Business Integration Suite – im Detail 
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Der Business Integration Server unterstützt den kompletten Prozesszyklus, indem er leistungsfähige Werkzeuge 
bereitstellt, um SEEBURGER-Kunden von der Modellierung ihres Prozesses über die Implementierung bis hin zur 
Ausführung und Überwachung zu unterstützen. 

 

 BPM – Modellierung und Dokumentation von Geschäftsprozessen 

 Messaging – Transformation & Workflows 

 Trading Partner Management (TPM) 

 Governance und Compliance 

 Monitoring und Reporting 

 

Gateways und Channels 

Die SEEBURGER Business Integration Suite bietet eine Vielzahl von Möglichkeiten, Daten über sogenannte 
»Gateways und Channels« zu empfangen oder zu senden. 

 

Managed File Transfer (MFT) für unstrukturierte Daten 

Für den Rechnungsaustausch per E-Mail bietet MFT als sichere Alternative zur einfachen E-Mail folgende Vorteile: 
 

 Möglichkeit zur Beschränkung der Rechnungssteller und -empfänger auf ausschließlich bekannte und 
registrierte Partner (geschlossene Lieferanten- oder Kundenkreise) 

 Sicherer Austausch von Rechnungen über E-Mail, da lediglich ein verschlüsselter Link zum Download der 
Rechnungsdatei und nicht die Datei selber versendet wird 

 Transport großer Rechnungsdateien mit -anlagen in beliebiger Größe 

 Umfangreiche Statusüberwachung mit Integrationsmöglichkeiten an z. B. SAP ECC Systeme für Bewegungen 
wie »E-Mail mit Rechnungslink wurde versendet«, »Rechnung wurde x-mal im Rahmen des Verfüg-
barkeitszeitraumes vom Benutzer y des Rechnungsempfängers heruntergeladen (Empfangsbestätigung des 
Kunden).« 

 Automatische Benachrichtigungen z. B. bei nicht erfolgreichem Empfang der Rechnungen beim Kunden mit 
Möglichkeiten, in solchen Fällen Rechnungskopien automatisch zu versenden 

 Reduktion des Risikos, dass Rechnungsdaten an falsche Adressaten transferiert werden, zu spät ankommen, 
beim Transfer verloren gehen, manipuliert oder gestohlen werden 

 Die Einhaltung von Richtlinien und Vorgaben, die der Gesetzgeber, diverse Branchenstandards oder 
Datenschutzbestimmungen für sichere Transfers festlegen (Compliance) 
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Content Repository 

Die SEEBURGER Business Integration Suite beinhaltet ein reichhaltiges Verzeichnis (Content Repository) an vorkon-
figurierten Partnerverbindungen (Stammdaten/Mappings). 

So z. B. 

 Tools zur Modernisierung und Konsolidierung bestehender B2B-LandschaftenSEEBURGER-Kunden haben durch 
die Konsolidierung heterogener EDI/B2B-Landschaften auf ein SEEBURGER-Zentralsystem nach eigenen 
Angaben eine Reduktion von 80 % der Betriebskosten erreicht. 

 

 Standard- und branchenspezifische Lösungen für den vollautomatischen Datentransfer für Branchen: 
Die SEEBURGER B2B-StandardSolutions decken alle notwendigen Prozesse für Ein- und Ausgangsverarbeitung 
im B2B/EDI-Bereich ab. Darüber hinaus bietet SEEBURGER spezielle ergänzende Branchenprofile an, in denen 
die Besonderheiten der jeweiligen Branche abgedeckt sind. Durch Erweiterungen des Standardprozesses und 
den Einsatz zusätzlicher Softwaremodule können branchentypische Anforderungen vollständig abgebildet 
werden. 

 

Community Management 

Das Aufsetzen und die Pflege von Integrationsprozessen können einen großen Aufwand bedeuten. Besonders 
deutlich wird dies, wenn es sich dabei um Prozesse handelt, bei welchen externe Partner integriert werden. Vor 
allem B2B/EDI-Integrationsprozesse verfügen oft über Tausende von Austauschbeziehungen, welche es einzurich-
ten, zu verwalten und aktuell zu halten gilt. 
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Diese Community Management-Prozesse setzt SEEBURGER sehr erfolgreich ein, um die Lieferanten und Kunden 
schnell, einfach und kosteneffizient über elektronische Rechnungseingangskanäle für strukturierte, bildhafte oder 
hybride Rechnungsformate6 anzubinden. Für die Anbindung von Lieferanten stellt sich der Onboarding-Prozess mit 
SEEBURGERs Community Management Services exemplarisch wie folgt dar: 

 

 
 

Abbildung 5: Lieferanten Onboarding Service – Prozessüberblick 

 
 

  

                                                                 

6  Ein- und ausgehende Rechnungen stellen lediglich zwei Prozesse dar, wenn es um die Integration von Kunden und Lieferanten geht. Die 
Community Managementprozesse decken selbstverständlich auch viele andere, beschaffungsbezogene sowie nicht beschaffungsbezogene 
Prozesse ab. Für den Purchase-to-Pay-Prozess lassen sich bspw. ausgehende Bestellungen über EDI und WebEDI, von Lieferanten an das 
Unternehmen gesendete Lieferavis etc. integrieren, um einen kompletten Belegkreislauf, von der Bestellung bis zur Zahlung, elektronisch 
abzubilden. 
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Vorteile des Lieferanten Onboarding Services7 von SEEBURGER: 
 

 Eine schnelle Anbindung vieler Lieferanten ist möglich. 

 Die Klärung der Bereitschaft und technischen Fähigkeiten eines Lieferanten erfolgt durch B2B-Experten. 

 Für den begrenzten Zeitraum der Anbindung sind keine zusätzlich ausgebildeten Mitarbeiter erforderlich. 

 Die Infrastruktur und Portale zur schnellen Aufschaltung müssen nicht extra aufgebaut werden, sondern 
werden für benötigte Zeiträume durch den SEEBURGER Cloud Service zur Verfügung gestellt. 

 Eine automatische Registrierung der Lieferanten mit Qualitätsprüfungen der Stammdaten und Rechnungs-
formate ist möglich und erzwingbar. 

 Die Lieferanten werden bei der Anbindung und im Betrieb dauerhaft professionell betreut. 

 Umfangreiche Reports stehen zur Fortschrittsüberwachung des Lieferanten Onboardings bereit. 

 Eine erfolgsbasierte Vergütung ermöglicht einen ROI von Anfang an. 

 Klare Servicelevel-Vereinbarungen sichern dauerhaft eine hohe Qualität. 

 

Oft lässt sich mit den Community Managementprozessen ein Teil der Kunden oder Lieferanten über ein webbasiertes 
Portal anbinden, in welchem Lieferanten beispielsweise Ihre Bestellungen einsehen, sowie auf diesen basierend 
Lieferbestätigungen und Rechnungen manuell erfassen und vollstrukturiert in einem elektronischen Format an Sie 
schicken können. Diese Art der Partnerintegration wird als WebEDI bezeichnet und nachfolgend beschrieben. 

 

WebEDI zur Anbindung kleiner Geschäftspartner 

WebEDI-Lösungen ermöglichen eine einfache, schnelle und kostengünstige Integration aller Partner über das Web. 
Eine Vision wird Wirklichkeit – EDI mit 100 % Lieferanten- und Partnerintegration für sowohl Auftragsabwicklung als 
auch Lieferplanabwicklung. Für die WebEDI-Lösung stehen – wie für die meisten anderen SEEBURGER-Lösungen – 
verschiedene Betriebsmodelle vom Softwarekauf über Software-as-a-Service bis hin zu Cloud Services 8  zur 
Verfügung. 

  

                                                                 

7  Weitere Informationen sind in der SEEBURGER Servicebeschreibung »Lieferanten Onboarding Service« enthalten, 
welche wir auf Anfrage gerne zu Verfügung stellen. 

 
8  Vgl. Kap. 5. Verarbeitung papierbasierter Belege, S. 71ff. 
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4. Ausgezeichneter Purchase-to-Pay-Standard in SAP  

Mit Purchase-to-Pay lassen sich alle Bestellanforderungen und Bestellungen sowie dazugehörige Rechnungen über 
sämtliche Rechnungseingangskanäle verarbeiten (Papier-, PDF-Rechnungen, PDF + XML orientiert an CII V2, 
ZUGFeRD, EANCOM + PDF gemäß der Branchenempfehlung vom BVMed, andere EDIFACT Formate etc.) und mit den 
Kreditorenstamm-, Bestell- und Wareneingangsdaten verifizieren. Die papiergestützten Rechnungen werden im 
Vorfeld gescannt und deren Rechnungsinformationen in ein elektronisches strukturiertes Datenformat überführt, 
welches die automatisierte Weiterverarbeitung in SAP ermöglicht. 

Nach dem Scan-Prozess können zur Extraktion der Rechnungsinformationen folgende Verfahren in Kombination mit 
der SEEBURGER Purchase-to-Pay-Lösung zum Einsatz kommen:  

 

 Optische Zeichenerkennung und -validierung mit der Technologie des SEEBURGER Partners, der Firma TCG 
Process GmbH9 

 Kundeninterne und ggf. OCR-gestützte Erfassung von Eingangsrechnungen 

 Erfassung der Rechnungsinformationen im Outsourcing durch Anbieter von sogenannten Data Capture 
Services, welche oft mit Scanning Services kombiniert werden 

 
EDI-Rechnungsdaten werden selbstverständlich ebenfalls über die Purchase-to-Pay-Lösung bearbeitet und dafür in 
eine für den Menschen lesbare Form umgewandelt. Rechnungen, denen im ERP-System eine Bestellung zugrunde 
liegt, werden auf Wunsch – sofern keine Preis- oder Mengenabweichungen vorliegen – automatisch bearbeitet, 
inklusive Buchung (No-Touch-Buchung). Die Bearbeiter müssen keine weiteren Interaktionen mehr vornehmen. Den 
Anwendern steht für die Freigabe der Rechnungen ohne Bestellbezug ein mobiler Freigabeprozess zur Verfügung. 
SEEBURGER Mobile10 bietet einen hohen Grad an Flexibilität und Mobilität unter Einhaltung vorgegebener SAP-
Prozesse durch die Integration von mobilen Endgeräten wie z. B. Smartphones, Tablet-PCs und Windows-fähigen 
Laptops in den SAP-basierten Freigabeprozess von Rechnungen. Selbstverständlich basiert der Freigabeprozess auf 
dem 4- oder ggf. 2-Augen-Prinzip. Rechnungen mit Bestellbezug (MM-Rechnungen) können innerhalb des eigenen 
SEEBURGER SAP-Workflows geklärt werden. Die Einkaufsgruppe bzw. der Einkäufer kann im Rahmen des SAP-
Klärungsworkflows die Mengen- und Preisabweichungen innerhalb des SAP-Systems klären. 

Neben der offline-fähigen SEEBURGER Mobile Lösung können Rechnungen auch online mit SAP Fiori – My Inbox 
bearbeitet werden, da zu jeder freizugebenen Rechnung ein SAP Workitem existiert. Die Gestaltung der SAP Fiori – 
My Inbox ist ähnlich dokumententypneutral gestaltet wie die des SAP Business Workplace. Aus diesem Grund hat 
SEEBURGER zur SAP Fiori – My Inbox eine Erweiterung für die Bearbeitung von Rechnungen entwickelt: die 
SEEBURGER Inbox Purchase-to-Pay für SAP Fiori11. 

  

                                                                 

9 Die TCG Process GmbH ist ein technologieführendes Unternehmen in den Bereichen Input Management und Enterprise Process Automation 
(EPA). TCG Process GmbH ist Teil der internationalen TCG Gruppe mit Unternehmen in Deutschland und der Schweiz sowie Australien, Brasilien, 
Chile, Italien, Japan, Kanada, Polen, Portugal und den USA. Das Team der TCG Gruppe besteht aus über 100 MitarbeiterInnen weltweit, davon 
sind mehr als 20 in Deutschland und Österreich tätig. Die Lösung DocProStar Invoice (DPS Invoice) beinhaltet neben OCR und Extraktion der 
relevanten Daten die automatische Validierung anhand einer Vielzahl an Prüfregeln und erlaubt vollständige Dunkelverarbeitung. Eine integrierte 
Selbstlernfunktion erhöht die Automatisierungsraten im laufenden Betrieb. 

 
10 Vgl. SEEBURGER Mobile zur SAP-Workflowfreigabe, S. 57 

 
11 Vgl. Kap. 4.2.3.6 SEEBURGER Inbox Purchase-to-Pay für SAP Fiori, S. 58ff. 
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4.1 Deutlicher Mehrwert durch Standardfunktionalitäten 

Mit der Erfahrung aus zahlreichen individuellen Purchase-to-Pay-Implementierungen ist es SEEBURGER gelungen, 
eine reine Standardlösung zu entwickeln, die sich durch einfache Wartbarkeit und Konfiguration auszeichnet. Neben 
der Automatisierung der Rechnungsprozesse werden auch gleichzeitig eindeutige Beschaffungs- und 
Vollmachtsregelungen standardmäßig implementiert. Dadurch wird der Bearbeitungsaufwand deutlich reduziert 
und erlaubt in Standardfällen eine vollautomatische Buchung (No-Touch-Buchung). 

Für den Einsatz einer Standardlösung sprechen eine: 

 

 schnelle Lieferung und einfache Implementierung durch die Auslieferung einer fertig vorkonfigurierten 
Software, 

 einfache Wartung und Upgrade-Fähigkeit des Purchase-to-Pay-Systems, 

 regelmäßige Softwareoptimierung durch laufende Feature Requests und 

 bessere Nachvollziehbarkeit und Transparenz durch die Reduzierung von vorhandenen individuellen 
Besonderheiten. 

Purchase-to-Pay bietet den Unternehmen neben der automatisierten Rechnungseingangsbearbeitung und 
-prüfung auch ein Rechnungseingangsbuch aller Rechnungseingangskanäle. EDI-Daten werden automatisch von dem 
SEEBURGER Cloud Service SEEBURGER-EDI-Mapping in das erforderliche Zielformat konvertiert und parallel in ein 
für den Menschen lesbares Rechnungsbild umgewandelt. Die in Purchase-to-Pay verarbeiteten Rechnungen werden 
nach der Plausibilisierung in die bestehenden SAP-Systeme zur Buchung weitergegeben. Modifikationen von SAP-
Standards sind durch die Implementierung in den eigenen SAP-Namensraum nicht erforderlich. Somit existieren 
keine Auswirkungen auf das SAP-System, den SAP-Support oder die SAP-Upgrade-Fähigkeit. 

 

 
Abbildung 6: SEEBURGER Purchase-to-Pay – die Prozesse im Überblick 
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SEEBURGER Cloud Services – Invoice Inbound ist ein Dienstleistungspaket von SEEBURGER, das alle verschiedenen 
elektronischen Rechnungseingangskanäle verarbeiten kann, so dass in SAP – unabhängig vom Eingangsformat der 
Rechnung – nur ein einziger Kanal für Eingangsrechnungen besteht. 

 

Warum sind Standards so wichtig? 

Im Idealfall liegt jeder Rechnung eine im ERP-System hinterlegte Bestellung zugrunde. In diesem Fall ist – sofern es 
keine Preis- oder Mengenabweichungen gibt – eine automatische Bearbeitung inklusive Buchung (No-Touch-
Buchung) möglich. Die Bearbeiter müssen keine weiteren Freigaben vornehmen. Bei Rechnungen ohne hinterlegten 
Bestellbezug müssen dagegen Besteller bzw. Freigeber (Zuständigkeits- und Vollmachtsregelung) oft durch 
komplizierte Ermittlungen ausfindig gemacht werden. Dies schränkt die Automatisierung der Abwicklung erheblich 
ein. Daher empfiehlt es sich, die Berechtigung bereits im Vorfeld des Rechnungseingangs zu prüfen. Die wichtigste 
Voraussetzung hierfür ist die Definition von klaren Regeln bezüglich der Beschaffung und der Freigaben im 
Beschaffungsprozess. Im Idealfall sollten alle Rechnungen einen hinterlegten Bestellbezug haben, um einen hohen 
Automatisierungsgrad zu erzielen. 

 

 
Abbildung 7: Belegvolumen und Kosten 

 

Um eine erfolgreiche Einführung der Purchase-to-Pay-Lösung gewährleisten zu können, müssen im Vorfeld folgende 
Punkte beachtet werden: 

 

 Erhöhung des Anteils von Rechnungen mit im ERP-System hinterlegten Bestellbezug durch organisatorische 
Änderungen im Beschaffungsprozess 

 Klare Definition der Bestellvollmachtsregelung (»wer darf was und wie viel bestellen«) und Referenz-
angaben auf der Rechnung 

 Sicherstellung von aktuellen und eindeutigen Kreditorenstamm-, Bestell- und Wareneingangsdaten zur 
Erhöhung der automatisierten No-Touch-Buchungsrate (Buchung von Rechnungen ohne manuelle 
Interaktion)  

 Überprüfung von Rechnungssonderfällen mit dem Ziel, ca. 80 % der Belege im Rahmen der Standard-lösung 
zu bearbeiten: Die Realisierung von Rechnungsabweichungen verursacht meist erheblich höhere Kosten. 
Diese liegen oftmals nicht in Relation zu dem für das Unternehmen realisierten Nutzen. Durch eine 
Umstrukturierung der Organisation können Rechnungssonderfälle mit Hilfe der Purchase-to-Pay-
Standardlösung automatisiert bearbeitet werden. 
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Durch die Standardisierung der SEEBURGER Purchase-to-Pay-Lösung liegt der Fokus bereits vor der tatsächlichen 
Implementierung auf einer konsequenten Prozessoptimierung, die zu einer Kostenreduzierung führt. 

 

Für den Einsatz einer Standardlösung sprechen: 
 

 Schnelle Lieferung und einfache Implementierung durch die Auslieferung einer fertig vorkonfigurierten 
Software 

 Einfache Wartung und Upgrade-Fähigkeit des Purchase-to-Pay-Systems 

 Regelmäßige Softwareoptimierung durch laufende Feature Requests  

 Bessere Nachvollziehbarkeit und Transparenz durch die Reduzierung von vorhandenen individuellen Be-
sonderheiten 

 

4.2 Umfang der SEEBURGER Purchase-to-Pay-Lösung im Überblick 

Um diese Standardisierung zu gewährleisten und eine optimale Kosten-Nutzen-Relation sicherzustellen, ist die 
SEEBURGER Purchase-to-Pay-Lösung mit folgenden Funktionen und Eigenschaften ausgerüstet: 

 

 Workflows zur Freigabe von Bestellanforderungen und Bestellungen in SAP inklusive der Möglichkeit über 
mobile Endgeräte und Internet Browser freizugeben (SEEBURGER Mobile), Vorgänge über einen 
Prozessmonitor zu verfolgen, automatisches Eskalationsmanagement, Vorgangsprotokollierung etc. 

 Lieferantenanbindung über eine Portallösung (WebEDI) zum elektronischen Austausch von Bestellungen, 
Bestellbestätigungen, Lieferavis und Rechnungen 

 Vollständige Softwarelösung zur automatisierten Rechnungseingangsbearbeitung und -prüfung 

 Freigabe von SAP Freigabetransaktionen wie Bestellanforderungen, Bestellungen und Rechnungen über 
SEEBURGER Mobile (erweiterbar für weitere Prozesse) 

 Rechnungseingangsbuch und Reporting Cockpit für alle Rechnungseingangskanäle (EDI, WebEDI,  
smart-eInvoice®, E-Mail mit PDF, ZUGFeRD, EANCOM und PDF oder klassischem Papier) 

 SEEBURGER SAP Org. Management zur Abbildung und grafischen Modellierung von Freigabehierarchien bei 
Bestellanforderungen, Bestellungen, Rechnungen etc. 

 Ganzheitliche Erfassung der Rechnungsinformationen auf Kopf-, Fuß- und Positionsebene für bildhafte 
Rechnungsinformationen erfolgt auf drei Arten: durch vollständig manuelle Erfassung, mit Hilfe einer 
Digitalisierungslösung für Papier- und PDF-Rechnungen On-Premises oder in der Cloud. 

1. Die manuelle Erfassung der Rechnungsinformationen bietet sich grundsätzlich an, wenn folgende 
Bedingungen vorliegen: 

- Die Rechnungsanzahl ist eher gering, beispielsweise unter 30.000 Rechnungen pro Jahr. Alternativ 
lohnt sich bereits für eine kleine Anzahl an Rechnungen (auch unter 15.000 Rechnungen pro Jahr) 
die Cloud-Lösung des SEEBURGER Partners TCG Process GmbH, siehe Punkt 2. 
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- Personalfreisetzungen durch Digitalisierungstechnologie sind nicht zu erwarten, da nur sehr wenige 
Rechnungsprüfer, z. B. zwei bis drei Vollzeitkräfte angestellt sind und die Zahl zur Sicherstellung der 
Rechnungsprüfung nicht weiter reduziert werden kann. 

- Die Rechnungen haben überwiegend keinen Bestellbezug, weshalb weder ein automatischer 
Abgleich noch eine automatische Buchung und Zahlung der Rechnungen möglich sind, d. h. nahezu 
jede Rechnung erfordert manuelle Nacharbeit, Kontierung und Freigabe. 

2. Für die automatisierte Erfassung der Rechnungen bietet SEEBURGER mit dem Partner TCG Process 
GmbH eine Digitalisierungslösung zur OCR-Erfassung, Extraktion und automatischen Prüfung (z. B. 
nach Mehrwertsteuerkonformität der Rechnungen nach §14 UstG) sowie Umwandlung in das SAP 
IDoc-Format in der Cloud und als On-Premises Variante an. 

3. Das Outsourcing der Erfassung von unstrukturierten bildhaften Rechnungen an externe Capture 
Services ist eine weitere Möglichkeit zur Rechnungsdatenerfassung. Die verwendete Technologie 
sowie die Qualität von Lernverfahren für die Erkennung und Interpretation sind für Sie damit nicht 
mehr von Bedeutung, da eine konstant hohe Qualität der von den Rechnungen erfassten 
Rechnungsinformationen von Ihrem Service Provider sicherstellt wird. 

 
 Detaillierte Abbildung und Umsetzung verschiedener Buchungsstrategien für Rechnungen mit und ohne 

Bestellbezug 

 Regelbasierter Klärungsworkflow bei Bestell- und Mengenabweichungen durch einen SAP-Workflow 

 Automatische Warteschleife bei Rechnungen mit Bestellbezug in SAP, bei denen zum Zeitpunkt der Prüfung 
Wareneingänge fehlen 

 Durchführung der Gesamtsteuerung und Monitoring sowie Protokollierung des Rechnungsverarbeitungs-
prozesses vom Scannen bis Buchung durch das SAP-System 

 Keine Modifikationen von SAP-Standards erforderlich; somit gibt es keine Auswirkung auf das SAP-System, 
den SAP-Support oder die SAP-Upgrade-Fähigkeit 

 

4.3 Zertifizierungen und technische Kompatibilität 

Die Purchase-to-Pay-Lösung von SEEBURGER ist SAP-zertifiziert für S/4 HANA und NetWeaver. 
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Abbildung 8: SAP-Zertifikat für S/4 HANA 
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Abbildung 9: SAP-Zertifikat für NetWeaver 
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5. Purchase-to-Pay-Prozesse im Detail 

Anhand der Teilprozesse im Purchase-to-Pay-Gesamtprozess werden die Optionen der SEEBURGER Purchase-to-Pay-
Lösung dargestellt. 

5.1 Die operative Beschaffung 

5.1.1 SEEgenericFlow zur Integration weiterer SAP Geschäftsprozesse 

Dokumente werden heutzutage auf den unterschiedlichsten Wegen und in unterschiedlichster Form zwischen den 
Unternehmen ausgetauscht. Hierzu zählen z. B. Papierdokumente, E-Mails, FAX und EDI. Alle Eingangskanäle können 
dabei entweder manuell (z. B. durch Scanning) oder vollautomatisiert (bspw. mittels Datenextraktion und 
Konvertierung in ein bestimmtes Zielformat) in die Geschäftsprozesse der Unternehmen eingeschleust und mit der 
SEEBURGER Suite verarbeitet werden. Die in sich recht unterschiedlichen Dokumentenarten erfordern grundsätzlich 
ebenfalls völlig unterschiedliche Geschäftsprozesse. Da jedoch ein Unternehmen i. d. R. nicht für jede Belegart oder 
jeden Geschäftsprozess verschiedene Workflow-Lösungen einsetzen kann, hat SEEBURGER auf Basis des SAP 
Workflows einen generischen Ansatz vorgenommen und mit SEEgenericFlow eine flexible, ausbaufähige und von der 
Fachabteilung definierbare Workflow-Lösung entwickelt. Wegweisend ist dabei der vollkommen generische Ansatz, 
mit welchem – über einen übersichtlichen Customizing-Leitfaden – die Fachabteilung selbst, einfach und schnell 
Prozesse neu gestalten und bestehende anpassen kann. D. h. die Fachabteilung benötigt keine ABAP-
Programmierkenntnisse oder Workflow-Expertenwissen zur Konfiguration der Workflows. Damit werden typische 
»Übersetzungsprobleme«, welche üblicherweise zwischen den Fachanforderungen und der Umsetzung dieser durch 
die IT auftreten, und Eigenverantwortung gefördert, d. h. es wird genau das von der Fachabteilung umgesetzt, was 
sie benötigt. Selbstverständlich kann auch eine enge Zusammenarbeit zwischen Fachabteilung und IT zur Umsetzung 
der Prozesse zu einem guten Gelingen führen. 

 

Diese neue Workflow-Generation vereint viele der aus der Praxis stammenden Leistungsmerkmale und Funktionen 
in einer zentralen Lösung: 

 

SEEBURGER Workflow Monitor 

 Kann als Alternative zum SAP Business Workplace und/oder zum Anzeigen und Ausführen der Workitems  
verwendet werden 

 Bietet eine optimierte Darstellung der Prozesse, die mit dem generischen Workflow abgebildet werden 

 Zeigt jederzeit eine Übersicht über aktuellen Status der Workflows 

 Stellt verschiedene Analysewerkzeuge und Reporting-Tools bereit 

 

SEEBURGER Mobile zur Einbindung mobiler Benutzer  

 Unterstützt die gängigen Endgeräte (IOS, Android, Windows Phone, Blackberry, Windows) 

 Ist konfigurationslos: Übernimmt die Einstellungen aus dem generischen SAP Workflow. Wird im Workflow 
ein neuer Schritt oder eine neue Option eingefügt so ist diese auch auf dem mobilen Endgerät verfügbar! 
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Bearbeiter-Findungsmanagement  

 Das SEEBURGER SAP Org. Management kann für zentrale Freigeberhierarchien eingesetzt werden (vgl. Kap. 
4.2.3.5 SEEBURGER SAP Org. Management, S. 55f.) 

 Alternativ können das SAP HR oder die kundeneigene Tabellen Verwendung finden 

 Auch Mischformen, bei welchen bspw. Nutzerdaten aus dem SAP HR ins SEEBURGER SAP Org. Management 
repliziert und dort um weitere Informationen angereichert werden, sind möglich 

 

Eskalationsmanagement 

 Termine und Maßnahmen sind individuell für jeden Workflow und Schritt unterschiedlich konfigurierbar. 

 Termine – konfigurierbare Berechnungszeit für Eskalation (z. B. Versanddatum des Vorgangs, Erstelldatum 
des Belegs, Erreichung einer Frist wie z. B. Skonto) 

 Maßnahmen – Markierung des Vorgangs als überfällig, Versand einer Mail an den Empfänger, Versand einer 
Mail an einen Vorgesetzten bzw. Prozessverantwortlichen, Entzug des Workitems und Übergabe an einen 
Prozessverantwortlichen 

 

Protokollierungsmanagement  

 Workflowablauf, 

 beteiligte Personen, 

 getätigte Entscheidungen, 

 Kommentare werden protokollier und 

 das Protokoll wird revisionssicher archiviert und mit dem SAP-Beleg verknüpft. 

 

Das bedeutet, dass der generische Workflow von SEEBURGER einer strategischen Entscheidung mit zukunfts-
weisender Perspektive gleich kommt. Denn um ihn anzupassen oder um neue Geschäftsvorfälle zu erweitern, 
benötigt er weder SAP Workflow-Expertenwissen noch ABAP-Programmierung. 

Die eben genannten Leistungsmerkmale und Funktionen bestehen für alle derzeit oder in der Zukunft mit dem 
generischen Workflow modellierten Prozesse gleichermaßen. 

Dies senkt interne Hürden, die neue Prozesse und Technologien oft mit sich bringen, treibt die vielfach angestrebte 
Harmonisierung der Prozesse voran, schafft beim Controlling und der Unternehmensleitung Akzeptant durch 
zentrales Performance Management und mobile Freigabemöglichkeiten. 
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Für den Purchase-to-Pay-Prozess bieten Ihnen bereits vorkonfektionierte Workflows auf Basis des SEEgenericFlow 
an: 
 

 Bestellanforderungsfreigabe 

 Bestellfreigabe 

 Rechnungsfreigabe (vgl. Kap. 4.2.3 Rechnungen klären und freigeben, S. 48ff.) 

 Div. Stammdatendatenänderungsfreigaben (vgl. Kap. 4.4.1 Lieferantenstammdaten Management, S. 69) 

 

Realisierbar sind im SAP Freigabeworkflowbereich neben den eben genannten Anwendungszwecken beispielsweise 
auch die Freigabe von: 

 

 Investitionsanträgen 

 Dienstreisen 

 Urlaubsanfragen 

 Inspektions- oder Wartungsaufträgen etc. 

 

Im Folgenden wird der generische Workflow von SEEBURGER am Beispiel der operativen Beschaffungsprozesse 
verdeutlicht. 

 

5.1.2 Erstellen und Freigeben einer Bestellanforderung 

Anstatt Bestellanforderungen beispielsweise papierhaft, telefonisch oder per E-Mail zu erstellen und freizugeben, 
bietet die zentrale Erstellung und Freigabe von Bestellanforderungen im SAP viele offensichtliche Vorteile, die durch 
die Integration in andere Bereiche wie der Aufbauorganisation und des externen und internen Finanz- und 
Rechnungswesens in das SAP ERP-System erst richtig genutzt werden können. 

Der generische Workflow für die Bestellanforderungsfreigabe erlaubt es, entweder manuell oder auch automatisch 
die entsprechenden Bearbeiter, die Freigeber, zu bestimmen und einen mehrstufigen Freigabeworkflow gemäß 
definierter Kriterien einzuhalten. 

Bei der Anlage einer Bestellanforderung im SAP kann beispielsweise über das Material, die Kostenstelle und den 
Wert ein Nutzer für die erste Freigabe auf Basis von Workflowregeln und den in dem SEEBURGER SAP Org. 
Management gepflegten Freigebern automatisch bestimmt werden. Dabei können Freigabeschritte im SEEBURGER 
Workflow auf Basis von im SAP-Standard definierten Freigabestrategien, -gruppen, -kennzeichen etc. definiert und 
ausgeführt werden. Wenn beispielsweise ein Material, für das eine Freigabestrategie definiert wurde, in einer 
Bestellanforderung gewählt wird, startet automatisch ein Freigabeworkflow mit einer beliebigen Anzahl an 
Schritten, wobei Schritte auch automatisch regelbasiert übersprungen werden können oder auch die Einhaltung 
eines 4- oder gar 6-Augenprinzips erzwungen werden kann. 
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 Abbildung 10: Erstellen einer Bestellanforderung in SAP 

Die Erstellung der Bestellanforderung ist dabei der Auslöser für einen wohldefinierten Freigabeworkflow.  
Da der generische Workflow von SEEBURGER technisch auf dem SAP Standard Workflow basiert, werden »normale« 
SAP Workitems erzeugt und die SAP Standard Vertreterregelung stets berücksichtigt. Daher können alle SEEBURGER 
SAP Workitems aus dem SAP Business Workplace heraus bearbeitet werden:  
 

 
Abbildung 11: SAP Business Workplace für den SEEBURGER Workflow 
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Alternativ kann jeder Workflow von SEEBURGER aus dem SEEBURGER Basis Monitor angezeigt und ausgeführt 
werden. 

 

 
Abbildung 12: SEEBURGER Basis Monitor für den SEEBURGER Workflow – Selektionsmaske 

 

 
Abbildung 13: SEEBURGER Basis Monitor für den SEEBURGER Workflow – Detailansicht 
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Abbildung 14: Generischer Workflow zur Freigabe von Bestellanforderungen in SAP 

 

Dabei sind die Einfachheit dieses Freigabebildschirms sowie seine Anpassbarkeit über das SEEBURGER-Customizing 
in SAP herausragend. 
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Im Wesentlichen lassen sich über drei logische Einheiten komplette Workflows anpassen oder neu entwickeln: 

 

1. Ablaufschritte 
2. Bearbeitungsoptionen 
3. Ablaufreihenfolge 

 

Abbildung 15: Einführungsleitfaden des generischen Workflows 

 Dies sind im ersten Schritt die sogenannten Ablaufschritte, also die Aufgaben, wie beispielsweise 
»technische Freigabe«, »finanzielle Freigabe« etc. 

 Anschließend kommen die in jeder Aufgabe verfügbaren Bearbeitungsoptionen z. B. »Freigeben«, 
»Ablehnen«, »Weiterleiten« etc. 

 Abschließend werden die Aktionen hinter den Bearbeitungsoptionen in der jeweiligen Aufgabe definiert. 
Wenn beispielsweise die technische Freigabe erteilt wird (Aufgabe »technische Freigabe« mit Option 
»Freigeben«), dann wird der Vorgang an die Aufgabe »finanzielle Freigabe« geleitet 

Der direkte Einfluss der spezifischen Konfiguration dieser drei Einstellungsmöglichkeiten wird nachfolgend am 
Beispiel der technischen BANF-Freigabe (Ablaufschritt »Technische Freigabe«) dargestellt. 
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Abbildung 16: Logik des generischen Workflows 

Durch dieses Beispiel wird schnell ersichtlich, wie einfach Anpassungen, beispielsweise eine 3., 4. oder 5. Freigabe-
stufe etc., selbständig durch die/den Kunden möglich sind. 

 

5.1.3 Erstellen und Freigeben einer Bestellung 

Analog zur mehrstufigen Freigabe von Bestellanforderungen können die häufig aus den Bestellanforderungen 
hervorgehenden Bestellungen erstellt und freigegeben werden. In der Praxis werden häufig ausschließlich be-
stimmte Bestellungen freigegeben, welche beispielsweise bestimmte Wertgrenzen übersteigen und nicht einer 
Ersatzbeschaffung entsprechen. 

 

5.1.4 Erfassen von Waren- oder Leistungseingängen 

Für das Erfassen von Waren- und Leistungseingängen kann der generische Workflow ebenfalls sinnvoll eingesetzt 
werden, um etwa ein stochastisch angewendetes 4-Augen-Prinzip bei deren Erfassung zu garantieren, durch dessen 
Einsatz die Erfassungsqualität und -schnelligkeit optimiert werden kann. 

Daneben hilf der generische Workflow im Rahmen der Kreditorenbuchhaltung, Rechnungen ohne bereits erfassten 
Waren- oder Leistungseingang automatisch an einen Nutzer oder eine Gruppe von Nutzern zu leiten, welcher bzw. 
welche dann den fehlenden Waren- oder Leistungseingang erfassen, bevor die Rechnung automatisch gebucht 
werden kann (vgl. Kap. 4.2.3.2 SEEBURGER SAP Klärungsworkflow bei Mengen- und Preisabweichungen, S. 50f.). 

Des Weiteren hilft die Rechnungswarteschleife bei fehlendem Waren- oder Leistungseingang der Erfassung derer 
einen zeitlichen Aufschub zu gewähren, bevor die Rechnungen automatisch gebucht werden oder ein oben 
angeführter Klärungsworkflow automatisch gestartet wird (vgl. Kap. 4.2.3.3 Rechnungswarteschleife und auto- 
matischer Wareneingangsworkflow bei fehlendem Wareneingang (oder fehlender Leistungserfassung), S. 52f.). 
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5.2 Die Abrechnung der operativen Beschaffung 

5.2.1 Erhalten und Erfassen von Rechnungen 

5.2.1.1 Eingang elektronischer Rechnungen 

Die Unterstützung aller Kanäle, welche Lieferanten und Kunden zum Rechnungsaustausch zur Verfügung stehen, 
ist für eine hundertprozentige Partnerintegration unumgänglich. Und da SEEBURGER seit Beginn der 
Firmengründung im Jahr 1986 das Ziel der nahtlosen Partnerintegration kontinuierlich verfolgt, bieten die 
SEEBURGER Purchase-to-Pay-Lösungen die vollständige Integration sämtlicher Rechnungsausgangskanäle der 
Lieferanten bzw. Rechnungseingangskanäle der Kunden: 

 

 EDI 

 WebEDI 

 Ariba-Integration 

 smart-eInvoice® E-Mail mit PDF und XML 

 smart-eInvoice® E-Mail mit ZUGFeRD PDF/A-3 und eingebettetem XML 

 einfache E-Mail mit PDF (Auch hier wird die DPS Invoice Lösung der TCG eingesetzt) 

 TCG Papierrechnungen über die Scan- und Erfassungslösung wie beispielsweise mit dem SEEBURGER 
Partner TCG Process GmbH und dessen Lösung DPS Invoice 

 

Doch für welche Lieferanten sind welche Kanäle des Rechnungsaustauschs geeignet? 

Wegen relativ hoher technischer Anforderungen und Kosten im Austausch von EDI-Nachrichten mit den 
bekannten EDI-Verfahren und Formaten, wie z. B. EDIFACT, lohnt sich diese Form für den elektronischen 
Rechnungsaustausch ausschließlich für wenige strategische Lieferanten. Diese kennzeichnen sich dadurch, dass 
sie, gemessen an der gesamten Rechnungsanzahl, relativ viele Rechnungen versenden und häufig EDI-Verfahren 
bereits mit anderen Geschäftspartnern verwenden. Mit seinen mehr als 10.000 Kunden, von denen viele aus 
dem EDI-Umfeld stammen, kann SEEBURGER, als äußerst kompetenter Partner nicht nur mit der Technologie, 
sondern auch mit Lieferantenanalyse, Umstellungskampagnen und dem eigentlichen Onboarding der 
Lieferanten bestmöglich zur Seite stehen. In vielen Branchen erhalten die SEEBURGER-Kunden von weniger als 
20 % der Lieferanten mehr als 80 % der Rechnungen. Hier kann man, vorausgesetzt man geht die 
Lieferantenumstellung richtig an, sehr schnell große Zeit- und Kosteneinsparungen erzielen. 

Für den hohen Anteil der Lieferanten, die zusammengenommen einen relativ kleinen Anteil an allen 
Rechnungen verschicken, wird sich der Rechnungsaustausch mittels EDI-Verfahren meist nicht lohnen. Deshalb 
kommt hier traditionell überwiegend der Austausch von Rechnungen in Papierform zum Einsatz. 
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Abbildung 17: Lieferantenanalyse 

Doch Papier ist die unwirtschaftlichste und am wenigsten ökologische Form des Rechnungsaustauschs. Um den 
Anteil der Papierrechnungen an der Gesamtheit der Rechnungen zu reduzieren, eignen sich für die vielen nicht 
strategischen Lieferanten insbesondere die Möglichkeiten des elektronischen Rechnungsaustauschs über E-
Mails. Hierbei bieten sich hybride Formate wie ZUGFeRD (Rechnungsbild als PDF/A-3 mit eingebetteter XML-
Datei) sowie PDF-Rechnungen mit separaten Rechnungsdaten im XML-Format oder EANCOM-Format an. Diese 
Lösungsmöglichkeiten bieten sowohl den Lieferanten als auch den Kunden Einsparungsmöglichkeiten von 
mehreren Euro pro Rechnung im Vergleich zu Rechnungen in Papierform. 

 

Integration externer Portale wie dem Ariba Network 

Für viele Kunden bietet sich eine Anbindung von Lieferanten über externe Portale, wie dem Ariba Network an. 
Oft erhalten SEEBURGER-Kunden jedoch nicht alle Rechnungen über solche Portale und bevorzugen es, die 
weiterführende Rechnungsverarbeitung zentral mit der SEEBURGER-Lösung im SAP ECC durchzuführen. Für eine 
nahtlose Integration in die vertraute Arbeitsumgebung in SAP, in welcher die SEEBRUGER SAP Purchase-to-Pay-
Lösung eingesetzt wird, bietet SEEBURGER einen Ariba Adapter an. Der SEEBURGER Purchase-to-Pay SAP Ariba 
Adapter stellt die eingehenden Rechnungen aus dem Ariba Network (MM und FI) in die Invoice Console von 
SEEBURGER ein. Die Rechnungen sind anschließend für die Purchase-to-Pay-Nachbearbeitung und den 
Purchase-to-Pay-Freigabeprozess verfügbar. Zusätzlich wird im Ariba Network ein Rechnungs-PDF generiert. 
Dieses PDF wird durch den Ariba Adapter Prozess archiviert und als Originaldokument in den verschiedenen 
Modulen der SEEBURGER-Lösung, z. B. der Nachbearbeitung und dem Workflow, zur Anzeige gebracht. 

Zur optimalen Integration der SEEBURGER-Lösung mit dem Ariba Network übergibt SEEBURGER Status-
informationen an Ariba zurück. Diese Statusrückmeldungen erfolgen z. B. über: 

 

 die Erfolgreiche Übergabe der Ariba-Rechnung an die SEEBURGER Purchase-to-Pay-Lösung 

 die Freigabe der Rechnung in die SEEBURGER Purchase-to-Pay-Lösung  

 die Löschung der Rechnung in der SEEBURGER Purchase-to-Pay-Lösung  

 

Diese möglichen Einsparungen zu realisieren, ist aus rechtlicher Perspektive durch das Steuervereinfachungsgesetz 
aus 2011 deutlich einfacher und klarer geworden. Die Nachfrage nach Lösungen für den elektronischen 
Rechnungsaustausch ist daher sowohl auf der Lieferanten- wie auch der Kundenseite sehr stark und anhaltend. 
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5.2.1.2  Wegfall der Signaturpflicht bei elektronischen Rechnungen in 2011 

Durch Art. 5 des Steuervereinfachungsgesetzes 2011 vom 1. November 2011 (BGBl. I S. 2131) sind rückwirkend zum 
1. Juli 2011 die umsatzsteuerrechtlichen Anforderungen für die elektronische Übermittlung von Rechnungen 
deutlich reduziert worden. Ebenfalls werden diese Änderungen der Mehrwertsteuer-Systemrichtlinie auf EU-Ebene 
durch die Richtlinie 2010/45/EU festgelegt. Der Rechnungsaussteller ist nunmehr zur elektronischen Übermittlung 
der Rechnung frei in seiner Entscheidung, in welcher Weise er elektronische Rechnungen übermittelt (z. B. per E-
Mail). Die Echtheit der Herkunft, die Unversehrtheit des Inhalts und die Lesbarkeit der Rechnung können durch ein 
frei wählbares innerbetriebliches Kontrollverfahren gewährleistet werden, das einen verlässlichen Prüfpfad 
zwischen Leistung und Rechnung herstellt. Die Verwendung einer qualifizierten elektronischen Signatur mit oder 
ohne Anbieter-Akkreditierung oder eines elektronischen Datenaustauschverfahrens (EDI) ist für die elektronische 
Übermittlung einer Rechnung nur noch optional und nicht mehr verpflichtend. 

Das Bundesfinanzministerium hat am 2. Juli 2012 ein einführendes BMF-Schreiben (DOK 2012/0449475 12) zur 
Anwendung der Neuregelung der elektronischen Rechnungsstellung veröffentlicht. 

Vor Inbetriebnahme des Prozesses für den Rechnungsdatenaustausch empfiehl SEEBURGER aufgrund der Aktualität 
des Themas diesen durch die Revisionsabteilung und ihr Wirtschaftsprüfungsunternehmen prüfen und abnehmen 
zu lassen. 

Daher bieten sich zur kosteneffizienten und schnellen Umsetzung eines elektronischen Rechnungsaustauschs 
zwischen Lieferanten und Kunden folgende Möglichkeiten, welche sich mit SEEBURGER-Standardlösungen einfach 
abbilden und lieferanten-/kundenindividuell einstellen lassen. 

 

 
Abbildung 18: Direkter Austausch elektronischer Rechnungen zwischen Lieferanten und Kunden 

Diese Verfahren des direkten elektronischen Rechnungsaustausches werden nachfolgend näher betrachtet. 

Automatisieren von EDI-Rechnungen 

Die SEEBURGER-Produkte Invoice Console und SEEBURGER SAP Workflow bieten Lösungen für diese Anforderungen. 
Beim Rechnungsaustausch über EDI werden üblicherweise ausschließlich strukturierte Rechnungsdaten in einem 
zwischen Lieferant und Kunde bilateral vereinbarten Format und definiertem Transportverfahren ausgetauscht, 
ohne dabei zusätzlich bildhafte Kopien der Rechnungsdaten in z. B. einer PDF-Datei mitzuschicken. 
Branchenspezifisch kommt es vor, dass hybride Formate von einzelnen Verbänden empfohlen werden. So empfiehlt 

                                                                 

12  Quelle: http://www.bundesfinanzministerium.de/Content/DE/Downloads/BMF_Schreiben/Steuerarten/Umsatzsteuer/Umsatzsteuer-
Anwendungserlass/2012-07-02-Vereinfachung-der-elektronischen-Rechnungsstellung.pdf, Aufruf 04.01. 2016. 

http://www.bundesfinanzministerium.de/Content/DE/Downloads/BMF_Schreiben/Steuerarten/Umsatzsteuer/Umsatzsteuer-Anwendungserlass/2012-07-02-Vereinfachung-der-elektronischen-Rechnungsstellung.pdf
http://www.bundesfinanzministerium.de/Content/DE/Downloads/BMF_Schreiben/Steuerarten/Umsatzsteuer/Umsatzsteuer-Anwendungserlass/2012-07-02-Vereinfachung-der-elektronischen-Rechnungsstellung.pdf
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bspw. der BVMed für den Healthcare-Bereich den Austausch von EANCOM-EDI-Rechnungen zusammen mit PDF-
Rechnungskopien. 

 

 
Abbildung 19: Direkter Austausch von EDIFACT Rechnungen zwischen Lieferanten und Kunden 

   

 Seit Jahren anerkannter ISO-Standard 

 EDIFACT gilt i. d. R. als Originalrechnung13  

 EDIFACT-Datei wird zu Visualisierung der Rechnung durch den Rechnungsempfänger zusätzlich in eine PDF-
Datei gewandelt 

 

Hierbei werden die EDI-Rechnungen nicht nur auf die Syntax, sondern auch inhaltlich hinsichtlich Bestellungen und 
Wareneingängen automatisiert überprüft bzw. lassen sich elektronisch sehr einfach verarbeiten. Mittels des 
SEEBURGER SAP Workflows können die zumeist selten auftretenden fehlerhaften EDI-Nachrichten geklärt werden. 
So werden EDI-Rechnungen zielgerichtet in den Fachabteilungen überprüft. 

Mit diesem Add-on für die SAP-Umgebung ergibt sich eine Vielzahl von Einsparpotenzialen: Die bislang aufwändige 
Abstimmung zwischen Fachabteilung und IT zur Korrektur fehlerhafter IDocs entfällt. Der Bearbeitungsprozess wird 
effizienter, schneller und nicht zuletzt auch einheitlicher abgewickelt. Automatische Eskalationsmechanismen 
verhindern, dass einzelne Nachrichten ggf. über Tage unbeachtet liegen bleiben. 

 

 

Automatisieren von ZUGFeRD-Rechnungen 

Die Europäische Kommission hat am 16. April 2014 die Richtlinie »elektronische Rechnungsstellung bei öffentlichen 
Aufträgen« (2014/55/EU) des Europäischen Parlamentes und des Rates veröffentlicht. Darin werden einheitliche 
Regelungen für die Einreichung von Rechnungen in elektronischer Form zumindest für die öffentliche Verwaltung 
definiert, wie sie z. B. in Österreich bereits im Einsatz sind. In Deutschland nehmen dies Branchenverbände zum 
Anlass, ZUGFeRD als den geeigneten Standard für solche Rechnungen zu propagieren. In Österreich werden dagegen 
Rechnungen direkt verarbeitungsfähig in XML eingereicht, ohne dass es des Umschlags PDF/A-3 und eines direkt mit 
dem menschlichen Auge les- und interpretierbaren Dokuments bedarf. 

                                                                 

13  Bei EANCOM_EDIFACT mit zusätzlicher PDF-Rechnung kann der Rechnungsempfänger wählen, welche Datei die für ihn originale Rechnung 
darstellen soll. 
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Auch in England gilt, dass z. B. formalisierte XML-Dateien durchaus vom Menschen les- und interpretierbar sind. 
Spanien, Italien und Portugal haben elektronische Rechnungen in der öffentlichen Verwaltung schon länger zur 
Pflicht gemacht. 

Wenn sowohl Rechnungsdaten, als auch ein Bild der Rechnung ausgetauscht werden, ist der Rechnungsprozess wie 
folgt gekennzeichnet: 

 

 
Abbildung 20: Direkter Austausch von ZUGFeRD Rechnungen zwischen Lieferanten und Kunden 

 

Automatisieren von PDF-Rechnungen mit ergänzender XML-Datei 

Verschiedene internationale sowie europäische Normungseinrichtungen befassen sich derzeit mit der 
Standardisierung des E-Invoicing-Formats. Auf internationaler Ebene wurde das UN/CEFACT (United Nations Centre 
for Trade Facilitation and Electronic Business) als Standard und Datenmodell entwickelt. Die Cross Industry Invoice 
(CII) arbeitet mit der OASIS (Organization for the Advancement of Structured Information Standards) zusammen, um 
die Konvergenz zwischen der UBL-Rechnung (Universal Business Language) und dem CII-Standard sicherzustellen. 
Darüber hinaus wirkt die UN/CEFACT in Zusammenarbeit mit der ISO (International Organisation for Standardisation, 
Internationale Organisation für Normung) auf die Integration des CII-Datenmodells in den Nachrichtenstandard ISO 
20022 hin. Der UN/CEFACT CII hat somit die höchsten Chancen, am Markt akzeptiert zu werden. 

Neben einer XML-Rechnungsdatei, welche sich am CII orientiert, versenden und empfangen die SEEBURGER smart-
eInvoice®-Lösungen ein Rechnungsbild im PDF-Format. 
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Abbildung 21: Direkter Austausch von PDF-Rechnungen mit XML-Rechnungen zwischen Lieferanten und Kunden 

 

 Rechnungsersteller ist für die inhaltliche Gleichheit der steuerrechtlich relevanten Rechnungsinformatio-
nen verantwortlich 

 PDF-Rechnung oder XML gilt als Original für den Rechnungsempfänger (Wahlmöglichkeit) 

 XML-Daten können automatisiert weiterbearbeitet werden 

 PDF-Rechnung sollte mit den XML-Daten vom Rechnungsempfänger manuell verglichen werden, wenn 
XML-Rechnungsdaten automatisch vom Rechnungsempfänger verarbeitet werden und dieser keine eigene 
Visualisierung der XML Daten erstellt. 

 smart-eInvoice® Inbound 

• übernimmt XML-Rechnungsinformationen automatisch in die Rechnungserfassungsmaske und 
unterstützt bei der Überprüfung aller Pflichtangaben 

4. bietet einen Absprung in diverse SAP-Transaktionen (Kreditorenstamm, Bestellung, Warenein-
gang) 

5. integriert die Lieferantenkommunikation bei einem Klärungsbedarf 
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Automatisieren von PDF-Rechnungen 

 
Abbildung 22: Direkter Austausch von PDF-Rechnungen zwischen Lieferanten und Kunden 

 

Bei PDF-Rechnungen handelt es sich zwar um elektronisch übermittelte Rechnungen, aber gem. EU Direktive nicht 
um elektronische Rechnungen im engeren Sinne: Die Vorteile der elektronischen Rechnungsstellung werden 
maximiert, wenn die Erstellung, Versendung, Übermittlung, Entgegennahme und Verarbeitung einer Rechnung 
vollständig automatisiert werden kann. Aus diesem Grund sollte nur für maschinenlesbare Rechnungen, die vom 
Empfänger automatisch und digital verarbeitet werden können, gelten, dass sie der europäischen Norm für die 
elektronische Rechnungsstellung entsprechen. 

 Eine bloße Bilddatei sollte nicht als elektronische Rechnung im Sinne dieser Richtlinie gelten.14 Denn der 
Erfassungsaufwand ist derselbe wie bei Papierrechnungen in der kostenlosen smart-eInvoice® Inbound-
Lösung. 

 Die Erfassung der Rechnungsdaten kann mithilfe der Digitalisierungslösung des SEEBURGER Partners TCG 
Process GmbH für eingehende Rechnungen erfolgen. 

 Es erfolgt die Überprüfung aller Pflichtangaben. 

 Absprung in diverse SAP-Transaktionen (Kreditorenstamm, Bestellung, Wareneingang etc.) 

 Eingebettete Lieferantenkommunikation ist bei Klärungsbedarf möglich. 

  

                                                                 

14  RICHTLINIE 2014/55/EU DES EUROPÄISCHEN PARLAMENTS UND DES RATES vom 16. April 2014, S. 40. 



  
Whitepaper  |  Purchase-to-Pay     43 

Lösungsmodelle für den indirekten Austausch von elektronischen Rechnungen  
zwischen Lieferanten und Kunden 

Die Vielzahl der Unternehmen strebt einen direkten Austausch der Rechnungen an. Innerhalb des elektronischen 
Geschäftsverkehrs haben sich aber auch andere Formen des elektronischen Datenaustausches etabliert. 

Entsprechend unterscheiden wir zwischen verschiedenen Rechnungsaustauschmodellen: 

 Versender-Inhouse-Lösung 

 Empfänger-Inhouse-Lösung 

 SEEBURGER EDI Cloud Services (Standard-Services, die überwiegend transaktionskostenorientiert abge-
rechnet werden) 

 Software-as-a-Service-Lösungen (von Standardleistungsumfängen bis hin zu maßgeschneiderten Lösungen, 
die transaktionskostenorientiert und zusätzlich mit einer monatlichen Basisrate abgerechnet werden) 

 

Versender-Inhouse-Lösung 

Die Rechnungssteller implementieren eine Software zur Verteilung der Rechnungen, evtl. auch über verschiedene 
elektronische Kanäle, um ein breites Kundenspektrum abzudecken, z. B.: 

 E-Mail   FTP   Telebox 400 

 AS/2  Fax etc.  

 
Dieses Lösungsszenario erfreut sich wachsender Beliebtheit. 

Um die Akzeptanz beim Rechnungsempfänger zu erhöhen, sollten die Rechnungsdaten, die typischerweise von den 
Empfängern in ihren Buchhaltungslösungen erfasst werden, nebst einer Bilddatei (z. B. PDF) auch als strukturierte 
Daten mitgeliefert werden (EDI, XML etc.). 
 
Die Vorteile einer Inhouse-Lösung: 

 Starke Kundenbindung durch direkten Kontakt des Kunden 

 Ausgestaltung der E-Rechnung kann selbst bestimmt werden 

 Möglichkeit eine tiefe Prozess und IT-Integration zu realisieren 

 

Die Nachteile einer Inhouse-Lösung: 

 Hohe Kostenintensität 

 

Empfänger-Inhouse-Lösung 

Der Rechnungsempfänger implementiert eine Lösung innerhalb eines Unternehmens und kann E-Rechnungen über 
verschiedene Eingangskanäle empfangen und weiterverarbeiten. Hierbei können die strukturierten Rechnungsdaten 
(EDI, XML etc.) direkt im ERP-System mittels vorangegangenen Formatkonvertierungen verarbeitet werden. 
Hierdurch entfällt der komplette Erfassungsaufwand des Rechnungsempfängers. Einige Anbieter liefern jeweils 
eInvoice-Lösungen für den Rechnungsabsender und -empfänger. Dadurch wird der Austausch der Rechnungen 
perfekt zwischen Lieferanten und Kunden abgestimmt. Um die Akzeptanz auch bei kleineren Handelspartnern zu 
steigern, sollten die direkten Inhouse-eInvoice-Lösungen möglichst günstig angeboten werden. 
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WebEDI 

Bei WebEDI implementiert ein Unternehmen für seine Handelspartner eine WebEDI-Lösung, um für den Partner eine 
möglichst günstige EDI-Lösung zur Verfügung zu stellen. Hierbei werden die Daten vom Lieferanten in einem WEB-
Portal manuell erfasst. Diese Daten werden daraufhin dem Betreiber in derselben Form zur Verfügung gestellt, als 
ob er sie über eine EDI-Verbindung bekommen würde, d. h. eine direkte Verarbeitung in seinem ERP-System ist 
möglich. Unternehmen, die bisher klassisches EDI einsetzen, bietet sich durch dieses Konzept die Möglichkeit, mit 
geringem Zusatzaufwand auch kleinere, nicht EDI-fähige Handelspartner in die EDI-Landschaft zu integrieren. Auf 
diese Weise nehmen Handelspartner ohne eigenes EDI-System dennoch am EDI-Verfahren teil. Da eine Verbindung 
nur mit einem System gleichzeitig online verbunden ist, besteht keine – wie beim EDI – durchgängige Verbindung 
zweier Systeme. Daher ist es eigentlich nur ein Pseudo-EDI und stellt keine echte EDI-Lösung dar. 

Der Erfassungsaufwand für die Rechnung bei WebEDI wird vom Kunden zum Lieferanten verlagert. Einige solcher 
Lösungen bieten auch die Möglichkeit, die Rechnungen und andere Handelsbriefe (Lieferscheine, 
Bestellbestätigungen), die der Kunde im WEB-Portal gestellt hat, automatisch zu genieren. Hier wird jedoch die 
Verantwortung verschoben: Erstellt der Kunde eine Bestellung, ist er verantwortlich, dass diese rechtzeitig zum 
Lieferanten geschickt wird. Beim WebEDI muss der Lieferant selbst im Internet nachschauen, ob eine Bestellung für 
ihn vorliegt. 

Das Modell findet in der Praxis auch bei kleineren Lieferanten eine hohe Akzeptanz, wenn die Bestellungen 
ausschließlich elektronisch gestellt werden und die Handelspartneranzahl überschaubar ist. Viele Lieferanten 
scheuen jedoch den Aufwand, sich in unterschiedlichen Portalen anzumelden und Ihre Rechnungen zu erfassen. 

 

Die Vorteile einer Inhouse-Lösung: 
 

 Hohe Flexibilität, denn neue Handelspartner können sehr schnell und einfach angebunden werden 

 Eine hohe Datenqualität, da alle Daten vom Rechnungsteller (aus der Bestellung) selbst stammen. Die 
Fehlerquote bei WebEDI ist wesentlich geringer als bei Austausch von Papierrechnungen. 

 Einfache Integration in ein bestehendes EDI-Umfeld. Die vorhandene Software (Konverter, ERP-System) und 
Hardware kann weiter genutzt und Geschäftsprozesse müssen nicht angepasst werden. Die getätigten 
Investitionen für das EDI-System sind geschützt. 

 Die globale Verfügbarkeit des Internets und die geringen Anforderungen auf Seiten der Anwender ermög-
lichen den einfachen Roll-Out der WebEDI-Lösung. 

 Starke Partnerbindung durch direkten Kontakt über die WebEDI-Lösung 

 Tiefe Prozess- und IT-Integration ist beim Rechnungsempfänger realisierbar 

 Keine zusätzlichen Soft- und Hardwarekosten beim Rechnungsabsender durch den Einsatz eines Web-
Portals 

 Anbindung auch kleiner Handelspartner 

 

Die Nachteile einer Inhouse-Lösung: 
 

 Kostenintensive WebEDI-Lösung beim Rechnungsempfänger 

 Wenn WebEDI mit vielen verschiedenen Partnern betrieben wird und dabei relativ viele Daten ausgetauscht 
werden, kann WebEDI durch den hohen manuellen Aufwand sogar teurer werden als traditionelles EDI 
(Inhouse-Lösung). 

  

javascript:glossar('Konverter')
javascript:glossar('ERP')


  
Whitepaper  |  Purchase-to-Pay     45 

Software-as-a-Service (SaaS)-Lösung 

Durch den stetig wachsenden Cloud-Computing-Markt hat auch dieser Einzug beim E-Invoicing gehalten. Tagtäglich 
drängen mehr Anbieter auf den Markt, um ihre Services der Öffentlichkeit, insbesondere Unternehmen, 
schmackhaft zu machen. SaaS-Lösungen haben bzgl. der Marktpräsenz die Nase vorn. Im Vergleich zu den anderen 
Cloud-Servicearten wie bspw. IaaS oder PaaS, sind diese relativ einfach umzusetzen, da hierfür die benötigte 
Infrastruktur in der Regel von einem Infrastrukturdienstleister bezogen wird. So wird es für Unternehmen immer 
schwieriger, den richtigen Anbieter für sich zu finden. Hinzu kommen die Transparenz und das damit verbundene 
Vertrauen zu dem Dienstleister. Die eigenen Daten werden schließlich nicht jedem anvertraut. 

Mit der SaaS-Lösung lassen sich alle zeitaufwändigen manuellen Routinearbeiten bei der Bearbeitung vollständig 
auslagern und automatisieren, wobei die Schlüsselprozesse im Unternehmen verbleiben. 

Das derzeitige SaaS-Produkt-/Leistungsportfolio erstreckt sich ebenfalls auch auf die vor- und nachgelagerten 
Prozesse: 
 

 Empfang und das Sortieren eingehender Rechnungen 

 Digitalisieren von Papierrechnungen15 

 Manuelle Erfassung von Rechnungen15 

 Formatwandlung der eingehenden elektronischen, strukturierten, elektronischen Rechnungen 

 Freigabeworkflow 

 Revisionssichere Archivierung 

 

Die Vorteile der SaaS-Lösung: 
 

 Die Funktionalität der E-Rechnung kann direkt durch den Versender und Empfänger mitbestimmt werden. 

 Chance eines hohen Automatisierungsgrades, durch eine tiefe Integration in die IT-Infrastruktur. 

 Meist fixe Kosten für die Implementierung und volumenabhängige Transaktionskosten. 

 
Die Nachteile der SaaS-Lösung: 
 

 Zwischen den Handelspartnern ist ein Dienstleister aktiv, der evtl. über die normale E-Rechnung 
hinausgehende Interaktion mit den Handelspartnern bis zu einem gewissen Grad abdecken kann. Das 
Leistungsangebot ist immer vom SaaS-Anbieter vordefiniert. 

 Die systemtechnischen und manuellen Handlungen können zwar ausgelagert werden, jedoch nicht die 
Verantwortung. 

 Regelmäßige SaaS-Anbieter-Audits sind unvermeidlich, um die Gesetzkonformität der SaaS-Lösung zu 
überprüfen. 

  

                                                                 

15  Mit der Cloud-Variante des SEEBURGER Partners TCG Process GmbH. 
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5.2.1.3  Eingang von Papierrechnungen 

Wenn ein Unternehmen selbst scannt, kann der Scan-Prozess zentral oder dezentral erfolgen. Wenn jedoch 
stattdessen lieber ganz oder teilweise auf einen externen Scan-Service gesetzt wird, entfallen dabei die Beschaffung, 
der Einsatz inklusive der Arbeitsleistungen beim Scannen, die Wartung sowie der Ersatz von Scan-Hardware 
und -Software. 

Nach dem Scannen der Papierrechnungen zu Rechnungsbildern schließt sich die Extraktion und Validierung der 
Rechnungsinformationen von den Rechnungsbildern an. 

Diese können entweder manuell durch das Unternehmen selbst, mittels einer Softwarelösung On-Premises oder in 
der Cloud zur Digitalisierung (mittels OCR-Technologie) und Erfassung (Extraktion und automatische Prüfung) des 
SEEBURGER Partners TCG Process GmbH oder durch einen externen Service Provider erfolgen. 

 

5.2.2 Buchungsstrategien 

Nachdem nun entweder elektronisch strukturierte Rechnungsinformationen aus originären elektronischen 
Rechnungen konvertiert oder aus bildhaften Rechnungen extrahiert wurden, befolgt die SEEBURGER Purchase-to-
Pay-Lösung definierten Regeln zur Ermittlung der korrekten Buchungsstrategie für jede Rechnung. 

Dazu wird ein flexibel ausgelegtes Prüfregelwerk anhand der vorliegenden Datenkonstellation durchlaufen und dem 
Vorgang die entsprechende Buchungsstrategie zugewiesen. Teilweise können Einzelkriterien für eine Entscheidung 
über die Ausführung oder Vermeidung der Buchung ausreichen. 

Beispielsweise kann definiert werden, dass Rechnungen mit Bestellbezug, sofern keine Abweichungen vorliegen 
(Erkennung, § 14 UStG, Preis, Menge, Wareneingang, etc.), direkt ohne manuelles Eingreifen gebucht werden. Dieser 
Vorgang wird als No-Touch-Buchung (s. u.) bezeichnet und stellt insbesondere für papierhafte Eingangsrechnungen 
die höchste Form der automatisierten Verarbeitung dar. 

Andererseits sind es auch Kombinationen von mehreren einzelnen Kriterien, die geprüft werden müssen. Zum 
Beispiel kann bei vorliegendem Bestellbezug eine Rechnung grundsätzlich dunkelgebucht werden. Wenn jedoch eine 
Bestellposition dabei ist, die keinen Wareneingangsbezug hat, kann die Rechnung vorerfasst anstatt gebucht 
werden. 

 

No-Touch-Buchungen 

Im Idealfall liegt der Rechnung eine im SAP-System hinterlegte Bestellung zugrunde. In diesem Fall – sofern es keine 
Preis- oder Mengenabweichungen gibt – ist eine automatische Bearbeitung inklusive Buchung (No-Touch-Buchung) 
möglich. Die Bearbeiter müssen keine weiteren Freigaben bzw. Klärungen vornehmen. 

Bei Rechnungen ohne vorhandenen Bestellbezug müssen dagegen die Besteller bzw. Freigeber oft durch 
komplizierte Ermittlungen ausfindig gemacht werden. Dies schränkt die Automatisierung der Abwicklung erheblich 
ein. Daher empfiehlt es sich, nicht erst beim Rechnungseingang die Berechtigung zu prüfen, sondern bereits im 
Vorfeld. Die wichtigste Voraussetzung hierfür ist die Definition von klaren Regeln bezüglich der Beschaffung und der 
Freigaben im Beschaffungsprozess. Im Idealfall sollten alle Rechnungen einen hinterlegten Bestellbezug haben, um 
einen hohen Automatisierungsgrad zu erzielen. 

 

Behandlung von Ausnahmen 

Kann eine Rechnung nicht im Hintergrund als No-Touch-Buchung automatisch verarbeitet werden, wird diese – je 
nach Ausnahmefall und definierten Regeln – automatisch über einen SAP-basierten SEEBURGER Workflow zur 
Klärung der Besonderheiten an den richtigen Bearbeiter oder die korrekte Gruppe von Bearbeitern geschickt. 
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Routinemäßiges, manuelles Weiterleiten von Klärungsfällen sowie damit einhergehende Irrläufer und Zeitverluste 
werden so weitestgehend eliminiert. 

Rechnungsausnahmen, die nicht automatisch einen Klärungsworkflow anstoßen, werden in dem vollständig in SAP 
integrierten SEEBURGER Nachbearbeitungsplatz den für die Ausnahmebehandlung zuständigen Mitarbeitern 
präsentiert. 

 

SAP-Nachbearbeitungsplatz 

Die Rechnungsausnahmen, die im SEEBURGER Nachbearbeitungsplatz auftauchen, sind von der Qualität der 
Rechnungsinformationen i. d. R. von oberster Güte. Denn hierbei handelt es sich entweder um bereits elektronisch 
strukturiert empfangene Rechnungen (EDI, WebEDI, ZUGFeRD, EANCOM, XML etc.), oder über den kundeneigenen 
Extraktionsprozess oder den qualitätsgesicherte, vorvalidierte und dann elektronisch strukturiert weitergereichte 
Rechnungen. Dies bedeutet, dass überwiegend korrekte Rechnungsinformationen in der Nachbearbeitung zu 
erwarten sind. 

Daher sind für diese Belegnachbearbeitung der Ausnahmefälle oft buchhalterische Kenntnisse z. B. zum korrekten 
Kontieren von Rechnungen ohne Bestellbezug erforderlich. Der Entfall einfacher Schritte – wie einer Korrektur von 
Erkennungsfehlern oder Abweichungen von den Stammdaten 16 – führt zu einer erheblichen Prozesskostensenkung 
und konzentriert sich inhaltlich auf die wenigen, wirklich klärungswürdigen Ausnahmefälle. 

Dabei erfolgt die Nachbearbeitung innerhalb der gewohnten Arbeitsumgebung des SAP-Systems. Das Layout ist 
hierbei bei Rechnungen mit Bestellbezug der MIRO-Transaktion und ohne Bestellbezug der FB60-Transaktion 
angelehnt. Dies erhöht die Akzeptanz des Korrekturarbeitsplatzes auf ein Maximum. 

 

 
Abbildung 23: SAP-Nachbearbeitungsplatz 

Der Nachbearbeitungsbildschirm ist zweigeteilt: Links ist das Rechnungsbild dargestellt, rechts die entsprechenden 
Felder. 

                                                                 

16 Der SAP-Nachbearbeitungsplatz kann bei Rechnungen, welche über die Rechnungserfassungssoftware On-Premises oder in der Cloud der 
Firma TCG Process GmbH eingehen, auch genutzt werden, um Rechnungen mittel OCR-Technologie digital zu erfassen und 
Rechnungsinformationen automatisch zu extrahieren und zu verifizieren (z. B. auf Mehrwertsteuerkonformität). 
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Die Feldnavigation erfolgt mit der Maus, respektive mit der TAB-Taste. Die Ergonomie wurde u. a. auf Basis von 
Impulsen von Prof. Dr. Linn im Sinne der DIN EN ISO 9241-10 konzipiert. Ziel ist eine einfache, selbsterklärende 
Nachbearbeitung, die sich auch an ergonomischen Grundsätzen orientiert. In der Purchase-to-Pay-Nachbe-
arbeitungsmaske steht eine E-Mail-Funktion zur Verfügung, die über ein Icon (Schaltfläche) aufgerufen werden kann. 
Daraufhin öffnet sich eine neue Mail im E-Mail-Client, die den Originalbeleg als PDF-File mit einer Datei pro 
Rechnungsseite (Multipage Files können von Outlook nicht erzeugt werden) im Anhang trägt. Die Vorgänge können 
dadurch als Info an Dritte (z. B. eigener Einkauf oder auch Lieferant) versendet werden. 

Über den SAP-Nachbearbeitungsplatz vorgenommene Korrekturen werden als Lerndaten an die Digitalisierungs- 
lösung des SEEBURGER Partners TCG Process GmbH übermittelt. So lernt das System intelligent im laufenden Betrieb 
und sorgt für kontinuierlich steigende Automatisierungsraten. 

 

 

5.2.3 Rechnungen klären und freigeben 

5.2.3.1 SEEBURGER SAP Workflow 

Damit die Variabilität der Kundenanforderungen nicht in eine unendliche Zahl kostspieliger kundenspezifischer 
Implementierungen mündet, sind technische und fachliche Prozesskomponenten als konfigurierbare Objekte mit 
Message Interfaces verbunden. Hierfür werden Elemente des SAP Standardworkflows benutzt. Die 
Verarbeitungsschritte der Invoice Console, die zu einem technischen oder businessspezifischen Kontext gehören, 
werden hier in einzelne Workflow-Prozessketten gekapselt. So bedarf die Definition der Workflows und der 
dazugehörigen Buchungsstrategien keiner weiteren Programmieranpassungen auf Basis von ABAP. Die Fachab-
teilung kann entsprechend jederzeit eigenverantwortlich und eigenständig die Workflows anpassen. 

Um den Rechnungsbearbeitungsprozess möglichst effizient zu gestalten, ist es wichtig, sowohl die Voraussetzungen 
der technischen als auch der organisatorischen Seite zu beachten. Nur durch ein ausgewogenes Zusammenspiel der 
beiden Bereiche kann ein optimaler Rechnungsbearbeitungsprozess realisiert werden. 

Dies kann in der »Worklflow-Steuerung« geschehen: 

 

Weiterleiten 

Der Freigeber kann bei Falschzuordnungen den Beleg an den richtigen User weiterleiten oder zurück zum 
Bearbeitungscenter schicken. 

 

Lieferantenkommunikation 

Im Falle einer Klärung mit dem Lieferanten, kann der Freigeber das Rechnungsdokument sowie seine Anlagen als 
PDF-Attachement per E-Mail schicken. Ein hoher Klärungsbedarf ist hierbei immer ein Indiz dafür, dass die 
Compliance und Qualität der Bestellungen im Unternehmen überprüft werden sollte. 

 

Automatische Weiterleitung 

Anhand eventuell im System hinterlegter Regeln zur automatischen Bestimmung eines Bearbeiters wird der Vorgang 
nach der Freigabe an einen weiteren Freigeber bzw. eine weitere -gruppe weitergeleitet. Gleiches gilt für zuständige 
Mitarbeiter bzw. -gruppen. 

 

Anzeige von Protokoll, Rechnungsbild und weiteren Anlagen 
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Der Mitarbeiter innerhalb des SEEBURGER SAP Workflows hat jederzeit die Möglichkeit, sich die gesamte Historie 
der Rechnungsvorgangsbearbeitung in Form eines PDF-Protokolls anzeigen zu lassen. 

 

 
Abbildung 24: Automatische Vorgangsprotokollierung und -archivierung im PDF-Format 

Das Protokoll wird gemäß der Bearbeitungslaufzeit aktualisiert und beinhaltet die Aktivitäten sowie die Kommentare 
des Vorgangs. Das Protokoll wird nach Abschluss des Vorgangs mit der Rechnung und den nachträglich zugefügten 
Dokumenten mit dem SAP-Beleg verknüpft und über die ArchiveLink-Schnittstelle archiviert. Dieses Protokoll dient 
auch als Ausgangslage für die Erstellung der Verfahrensdokumentation gemäß GoBD sowie für die interne und 
externe Revision. 

Daneben lassen sich die Rechnungsbilder sowie weitere Anlagen im SAP Workflow jederzeit anzeigen. 

 

Eskalationsmanagement 

Sowohl für den Freigabe- und Klärungsworkflow als auch für den SAP Workflow kann mehrstufig ein Eskalations-
management aufgebaut werden. Beispielsweise wird ein 3-stufiges Eskalationsmanagement implementiert:  

1. Erinnerungs-E-Mail an den Workitem-Bearbeiter 
2. Zweite Erinnerungs-E-Mail an den Workitem-Bearbeiter 
3. Zurücknahme des Workitems und Weiterleitung an den Vorgesetzten 

Die zu verstreichende Zeit bis zum Auslösen einer Eskalationsstufe sollte auf Basis des Skontofälligkeitsdatums 
erfolgen. Wird ein eskaliertes Workitem wieder zur Kreditorenbuchhaltung zugestellt, hat diese die Möglichkeit, das 
Workitem an den Vorgesetzten des ursprünglichen Workitem-Empfängers oder eine andere Eskalationsinstanz 
zuzustellen. Dies kann durch Auswählen einer Bearbeitungsoption sowie manueller Eingabe des Benutzers erfolgen. 
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5.2.3.2 SEEBURGER SAP Klärungsworkflow bei Mengen- und Preisabweichungen 

Der SEEBURGER SAP Workflow richtet sich speziell an Anwender der Kreditorenbuchhaltung und des Einkaufs. Der 
Arbeitsvorrat wird im SEEBURGER Task Manager angezeigt (alternativ kann auch der Standard Business Workplace 
in SAP genutzt werden). 

Der SEEBURGER Task Manager beinhaltet neben der aktiven Bearbeitungsliste eine Anzeige über die abge-
schlossenen Vorgänge bzw. unterwegs befindlichen Vorgängen, an denen der Benutzer beteiligt war.  
 

 
Abbildung 25: Der SAP Taskmanager von SEEBURGER: Eine gute Alternative zum SAP Business Workplace 

Nach Auswahl und Aufruf eines Vorgangs öffnet sich für den User der SAP Workflow. Der Anwender kann durch den 
klassischen SAP-Bildschirmaufbau im oberen Drittel die Rechnungskopfinformationen der entsprechenden 
Rechnung einsehen. Im mittleren Bereich befinden sich die in diesem Workflow-Schritt möglichen Bearbeitungs-
optionen (Workflow-Schritte) und die Möglichkeit, Kommentare mittels vordefinierter Textbausteine oder als 
individuellen Text zu ergänzen. Für die gewählte Bearbeitungsoption kann jeweils eingestellt werden, ob die Eingabe 
eines Kommentars optional oder zwingend erforderlich ist. Die Kommentare werden mit Benutzer und Zeitstempel 
festgehalten und protokolliert. 
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Abbildung 26: SEEBURGER SAP Klärungsworkflow bei Mengen- und Preisabweichungen 

 

Rechnungen mit beispielsweise Preis- oder Mengenabweichungen können mittels SEEBURGER Klärungsworkflows 
in SAP zielgerichtet, schnell, harmonisiert und automatisch an bestimmte Personen oder -gruppen zur Bearbeitung 
der Abweichungen geleitet werden. Hierbei helfen Workflowregeln, welche für unterschiedliche Klärungsbedarfe 
und Prioritäten automatisch den oder die richtigen Empfänger bestimmen. 

Als Empfänger einer Rechnung mit Klärungsbedarf stehen einem neben den automatisch generierten Kommentaren, 
wie bspw. »Wareneingang fehlt«, »Preis überschreitet Toleranz«, etc., auch von den vorigen Nutzern ggf. manuell 
erfasste Bearbeitungshinweise zur Verfügung. Anschließend wird entschieden, ob die Rechnung abgelehnt und an 
den Lieferanten mit einem automatisch zusammengestellten Ablehnungsschreiben, das manuell ergänzt werden 
kann, zurückgesendet wird. Oder man korrigiert stattdessen ggf. die zugrundeliegende Bestellung, so dass die 
Rechnung im Anschluss automatisch gebucht werden kann. Hierzu stehen direkte Absprungmöglichkeiten in dem 
SAP-Standard zum Anzeigen oder Ändern der Bestellungen, Wareneingänge, Kreditoren etc. selbstverständlich zur 
Verfügung. 

Bei einem fehlenden Wareneingang kann der Workflow auch manuell an eine bestimmte Person oder Abteilung 
weitergeleitet werden, wenn nicht vorher bereits die automatische Warteschleife eingesetzt hat. 
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5.2.3.3 Rechnungswarteschleife und automatischer Wareneingangsworkflow bei 
fehlendem Wareneingang (oder fehlender Leistungserfassung) 

Häufig trifft die Rechnung vor der Buchung des Wareneingangs ein. 

Um eine No-Touch-Buchung zu ermöglichen, bietet SEEBURGER zusätzlich zum Wareneingangsworkflow eine 
Warteschleife an, welche systemseitig für den Wareneingang eingerichtet werden kann. Die Wartezeit kann hierbei 
gemäß den spezifischen Kundenanforderungen frei definiert werden, beispielsweise als drei Tage. Dies bedeutet, 
sofern der Warneingang im Zeitraum von drei Tagen erfasst wird, wird die Rechnung mit den eingehenden 
Wareneingangsbuchungen abgeglichen. Findet eine erfolgreiche Zuordnung zwischen Rechnung und Wareneingang 
statt, kann die Rechnung gemäß Buchungsstrategien direkt gebucht werden, ohne dass ein weiterer Mitarbeiter 
diese Rechnung erneut bearbeiten muss. 

Wird der Wareneingang nicht oder abweichend zur Rechnung erfasst und das System stellt eine Abweichung fest, 
startet automatisch der Wareneingangsworkflow – entweder an den Einkäufer oder an den Wareneingang zur 
Klärung der Abweichung. 

 

 
Abbildung 27: Rechnungswarteschleife und automatischer Wareneingangsworkflow bei fehlendem Wareneingang 
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5.2.3.4 Freigabeworkflow für Rechnungen ohne Bestellbezug 

Bei einem durchdachten, vom Anfang bis zum Ende ganzheitlich betrachteten Beschaffungs- und Rechnungsprozess, 
sollte die Rechnungsfreigabe einer Spiegelung der Bestellfreigabe entsprechen. Doch anstatt kongruent zu sein, 
häufen sich die Rechnungen ohne Bestellbezug relativ gesehen zu den bestellbezogenen Rechnungen, da viele 
Unternehmen davon ausgehen, dass der Aufwand für ein geregeltes Bestellwesen zu hoch sei – und dies, obwohl 
Bestellanforderungen in den meisten ERP-Systemen angelegt werden können. So bietet z. B. SAP mit der 
Bestellanforderung »BANF« und der Bestellung eine solche Bestelllösung im Modul Materials Management (MM). 
Meist werden diese Bestellanforderungen nicht genutzt und es werden Dummy-Bestellungen angelegt, die einen 
symbolischen Preis beinhalten. Um auch Rechnungen ohne Bestellbezug dunkel buchen zu können, ist es 
erforderlich, die beschriebenen organisatorischen Maßnahmen umzusetzen. 

In den meisten Fällen ist der Genehmigungsprozess für die Bestellauslösung nicht klar geregelt. Eine intensive 
Prüfung und Freigabe erfolgt daher erst im Rahmen der Rechnungseingangsprüfung. Aus diesem Grund empfiehlt 
es sich, zunächst eine Bestell-Compliance aufzubauen. Diese setzt genau hier an und legt eindeutige Regeln, wie zum 
Beispiel den Verfügungsrahmen, fest. So wird geregelt, wer was bis zu welcher Höhe bestellen darf. Diese 
Bestellregeln erfordern jedoch auch eine Überprüfung, so dass ein Kontroll- und Überwachungsmechanismus 
unumgänglich ist. Ein weiterer Punkt bei der effizienteren Gestaltung des Bestellwesens ist die Vereinheitlichung der 
Eingangskanäle mit dem Ziel, so viele Waren und Leistungen wie möglich über das ERP-System zu bestellen. Derzeit 
werden nach den Erfahrungen von SEEBURGER aus zahlreichen Projekten im Schnitt ca. 60 % der Bestellungen nicht 
über das ERP-System abgewickelt. Eine erschreckend hohe Zahl für all jene, die versuchen, durch eine Reduktion des 
Bestellvolumens die Liquidität des Unternehmens zu verbessern. Auch FI-Rechnungen haben ihren Ursprung in einer 
Bestellung, welcher Form (Telefon, Fax, E-Mail etc.) auch immer. Im Unterschied zu MM sind jedoch keinerlei Daten 
in SAP vorhanden, die somit Rückschlüsse auf Besteller oder Freigeber zulassen würden. Um auch FI-Rechnungen 
weiter zu automatisieren, muss der Lieferant daher zwingend bei z. B. einer E-Mail-Bestellung darauf hingewiesen 
werden, einen Besteller in seiner Rechnung zu benennen (analog einer Bestellnummer). Nur auf dieser Basis kann 
er abschließend auch eine zeitnahe Zahlung seiner Rechnung erwarten. Dennoch können Rechnungen ohne 
Bestellbezug nicht vollkommen ausgeschlossen werden. Daher empfiehlt es sich, mit seinen Lieferanten zu 
vereinbaren, dass der Name des Bestellers auf der Rechnung benannt wird. So ist eine Klärung deutlich schneller 
und einfacher zu bewerkstelligen und der organisatorische Aufwand für das Unternehmen ist gering. Bei der 
Rechnungsbearbeitung kann dann der automatische Freigabeworkflow greifen und die Rechnung verursacht keine 
zusätzlichen Kosten. 

Daher sollte dem Lieferanten bei der Bestellung bspw. eine E-Mail-Adresse oder eine Kostenstelle mitgeteilt werden, 
die auf der Rechnung zu vermerken ist. Eine unkomplizierte, zügige Prüfung eingehender Rechnungen liegt 
schließlich auch im Interesse des Lieferanten. Nur so kann die Rechnung bei Eingang schnell einem eindeutigen 
Besteller zugeordnet werden. Damit Purchase-to-Pay diese Angabe verarbeiten kann, wird im Vorfeld eine 
Vollmachtsregelung im System hinterlegt. Diese definiert Zuständigkeiten und Kompetenzen der zu involvierenden 
Personen sowie die in Kombination mit den Rechnungsdaten jeweilig anzustoßenden Freigabe- bzw. 
Klärungsworkflows. Purchase-to-Pay ist somit in der Lage, die Rechnung direkt an den Besteller weiterzuleiten. Der 
weiter oben genannte, bislang bei manueller Bearbeitung notwendige Umweg über die Buchhaltung, welche die 
Rechnungen bisher den entsprechenden Bestellern für die Freigabe zugeordnet hatte, entfällt. Für den Fall, dass die 
Angaben auf der Rechnung von Purchase-to-Pay nicht eindeutig erkannt werden, kann via Drop-Down-Menü der 
richtige Mitarbeiter und der damit gleichzeitig verbundene Freigabe- und Klärungsworkflow ausgewählt werden. 
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Ist der fachliche Freigeber ermittelt, wird diesem das Rechnungsbild zusammen mit den entsprechenden 
Rechnungsdaten im Rahmen des Workflows zugestellt. Dies geschieht ebenfalls automatisiert mit Unterstützung von 
Lösungskomponenten wie dem SEEBURGER SAP Workflow und SEEBURGER Mobile. Es erfolgt die Bearbeitung des 
Rechnungsvorgangs entsprechend der parametrisierbaren Freigabe- und Kontierungsregeln. Führt die Bearbeitung 
dahingegen zur Eskalation, erfolgt die Stornierung der vorerfassten Rechnung automatisiert per Brief an den 
Lieferanten mit dem Vermerk »Anbei die Rechnung zu unserer Entlastung zurück«, beispielsweise mit dem Hinweis 
»Formal inkorrekte Rechnung«. 

Eine zweistufige Freigabe von FI-Rechnungen ist in den meisten Fällen erfahrungsgemäß ausreichend. Ein schlanker 
Prozess reduziert die Kosten, vereinfacht und beschleunigt den Gesamtablauf. Zudem hat sich eine 
Freigaberegelung, die analog zur Regelung von Kompetenzen für die Bestellung aufgebaut ist, in vielen Unternehmen 
als »Best Practice« bewährt. 
 

 
Abbildung 28: Informations-E-Mail über zu bearbeitende Rechnungen 

 

Die Information, dass neue Workitems vorhanden sind, erfolgt in Form einer E-Mail mit dem Link, die direkt zur 
Freigabemaske führt: 

Mit Hilfe des SEEBURGER Task Managers kann ein Workflowteilnehmer grundlegende Aufgaben der für ihn zur 
Bearbeitung anstehender Dokumente durchführen. In erster Linie handelt es sich hier um eine tabellarische Über-
sicht der zu bearbeitenden Dokumente. 

Die Bearbeitungsmöglichkeiten sind dabei teilweise statusabhängig und können individuell für jeden Mitarbeiter im 
Vorfeld bestimmt werden (Kontierung, Erstfreigabe und Zweitfreigabe). 

Ausreichende SAP-Lizenzen vorausgesetzt, kann der SEEBURGER SAP Workflow zur Freigabe genutzt werden. 

Um die Schulungsaufwänden für SEEBURGER-Kunden so gering wie möglich zu halten, sind die Genehmigungs-
oberflächen der FI-Workflows (ohne Bestellbezug) als auch der MM-Workflows (mit Bestellbezug) annähernd gleich 
aussehend eingerichtet. 

Die einzelnen Bearbeitungsoptionen und Workflowschritte können im Customizing individuell auf die Kunden-
bedürfnisse angepasst werden. 
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Abbildung 29: SEEBURGER SAP Freigabeworkflow 

Daneben lassen sich Rechnungen, welche sich in SAP Freigabeworkflows befinden, über Internet Browser und mobile 
Geräte wie Smartphones und Tablet PCs freigeben (vgl. Kap. 4.1.1 SEEgenericFlow zur Integration weiterer SAP 
Geschäftsprozesse, S. 28). Die Regeln sind im SAP auf einfache Art und Weise erstell- oder anpassbar. Als Basis zur 
Einhaltung von klaren Freigabehierarchien können sich Regeln im Workflow auf folgende Quellen beziehen: 

 

1. SEEBURGER SAP Org. Management (vgl. Kap. 4.2.3.5 SEEBURGER SAP Org. Management, S. 55f.) 
2. das SAP HR  
3. kundeneigene Tabellen 

 

5.2.3.5 SEEBURGER SAP Org. Management 

Um auch für die nichtbestellbezogenen Rechnungen eine automatische Nutzerbestimmung und damit 
Automatisierung und Standardisierung zu gewährleisten, müssen vor Projektbeginn die internen Vollmachts-
regelungen geprüft werden. Eine möglichst klare Definition, anhand derer Freigeber eindeutig bestimmt werden 
können, ist für eine möglichst vollautomatische Bearbeiterauswahl in den jeweiligen Stufen unabdingbar. Eine 
zweistufige Freigabe von FI-Rechnungen ist in den meisten Fällen erfahrungsgemäß ausreichend. Denn ein schlanker 
Prozess reduziert die Kosten, vereinfacht und beschleunigt den Gesamtablauf. Zudem hat sich eine 
Freigaberegelung, die analog zur Regelung von Kompetenzen für die Bestellanforderung und Bestellung (vgl. Kap. 
4.1.1 SEEgenericFlow zur Integration weiterer SAP Geschäftsprozesse, S. 28) aufgebaut ist, in vielen Unternehmen 
als »Best Practice« bewährt. 

Das SEEBURGER SAP Org. Management dient der Abbildung bestimmter Attribute (Betragsgrenzen, Kostenobjekte, 
Organisationseinheiten) den Nutzern wie den Freigebern. Es basiert dabei auf SAP-Tabellen im SEEBURGER 
Namensraum, die übers Customizing gepflegt werden. Weiter bietet das Tool eine graphische Designoberfläche und 
die Möglichkeit, Attribute per Drag & Drop den Nutzern auf einfache und anschauliche Weise zuzuordnen. Diese 
Basis im SEEBURGER SAP Org. Management kann selbstverständlich neben der Rechnungsfreigabe ebenfalls für 
Freigaben mit dem generischen SAP Workflow (s. o.) von SEEBURGER eingesetzt werden. D. h. es bietet eine zentrale 
Daten- und Nutzerbasis für die verschiedenen Freigabeprozesse mit den SEEBURGER Workflows. Mit dem 
SEEBURGER SAP Org. Management kann beispielsweise die Freigabe der Bestellanforderungen und Rechnungen 
ohne Bestellbezug nach denselben Regeln und mit denselben Nutzern erfolgen. 
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Im Folgenden wird die Funktionsweise des SEEBURGER SAP Org. Managements daher beispielhaft für Rechnungen 
beschrieben, wenn diese auch auf weitere Prozesse anwendbar ist. 

Um den Freigabeprozess von nichtbestellbezogenen Rechnungen möglichst weit zu automatisieren, wird oft ein 
Anschreiben an die Lieferanten zur Optimierung eingesetzt. Lieferanten werden damit aufgefordert, den Anforderer 
der Leistung auf jeder der Rechnung ohne Bestellbezug anzugeben. Die Aufforderung zur Angabe dieser zusätzlichen 
Informationen wird damit begründet, dass nur mithilfe dieser Information Prozessverzögerungen und damit eine 
späte Bezahlung der Rechnung verhindert werden kann. 

 

Nichtbestellbezogene Rechnungen enthalten daher häufig folgende Informationen: 

 E-Mail-Adresse des Anforderers 

 Name des Anforderers 

 Kostenstelle 

 

Haben sich in einem Unternehmen komplexere Freigaberegelungen etabliert, so ist eine Überprüfung derselben im 
Rahmen einer möglichen Optimierung der Geschäftsprozesse zu empfehlen, um den größten Nutzeneffekt für die 
Freigaben von Rechnungen (analog auch von Bestellanforderungen und Bestellungen) im Rahmen der Einführung 
einer Purchase-to-Pay-Lösung zu erzielen. 

 

Zu betrachten sind dabei folgende Punkte: 

 Sind die Freigaberegeln für Rechnungen ohne Bestellbezug die gleichen wie für Bestellanforderungen und 
Bestellungen? 

 Wie viele Freigabestufen werden benötigt? 

 Ist das 4-Augen-Prinzip bei der Freigabe anzuwenden, um den Compliance-Richtlinien gerecht zu werden? 

 Müssen Betragsgrenzen eingerichtet und beachtet werden? 

 Wird bereits in der ersten Freigabestufe ein Automatismus erwartet? 

 Sind beispielsweise Mitarbeiter-Vorgesetzter-Beziehungen abzubilden, auf deren Basis der Freigeber der 
nächsten Stufe ermittelt werden soll? 

 Sind die Rechnungsfreigaben auf Belegebene oder für jede Position einzeln durchzuführen? 

 

Erstfreigabe 

Die Erstfreigabe kann entweder manuell durch den Nachbearbeitungsplatz oder durch die Pflege des SEEBURGER 
Org. Managements automatisch gesteuert werden. Dieser Automatismus kann z. B. auf Basis der folgenden 
Informationen geschehen: 

 Lieferant 

 Sachkonto 

 Kostenstelle 

 Auftrag 

 PSP Element 

 u. v. m. 

 

 

 

Beispielhaft ist in der folgenden Abbildung die Zuordnung der Kostenstelle zum jeweiligen Freigeber dargestellt. 
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Abbildung 30: SEEBURGER SAP Org. Management 

 

Zweitfreigabe 

Die Zweitfreigabe erfolgt häufig durch den namentlich bekannten Vorgesetzten des Erstfreigebers. 

Die Einstellungen der Zweitfreigabe sind entweder durch das SEEBURGER Org. Management abzubilden, oder über 
eine eigene Anwenderstruktur. Bei Bedarf besteht auch die Möglichkeit der Anbindung des SAP-HRs eines jeden 
Kunden. 

 

Manuelle User-Zuordnung 

Liegt kein Bestellbezug vor (FI-Rechnungen) und kann systemseitig keine automatische Freigeber-Userfindung 
ermittelt werden, so kann der Nachbearbeiter manuell die Freigeber festlegen und somit den Workflow anstoßen. 
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SEEBURGER Mobile zur SAP-Workflowfreigabe 

Heute verbringen Führungskräfte und Entscheider viel Zeit auf Geschäftsreisen und verrichten mittlerweile immer 
mehr wichtige Arbeiten von Mobilgeräten aus. 

Durch das Purchase-to-Pay SEEBURGER Mobile Modul kann u. a. die Rechnungsfreigabe ortsunabhängig und ohne 
zeitlichen Verzug mittels mobiler Endgeräte erfolgen. Der Freigabeworkflow ist speziell auf die technischen 
Möglichkeiten der Smartphones und Tablets angepasst. So kann der Freigeber Rechnungen prüfen, freigeben, 
kommentieren, weiterleiten und die rechnungsrelevante Informationen sowie das Rechnungsimage einsehen. Dabei 
werden die zu genehmigenden Rechnungen parallel an die Freigeber versendet. Diese können dann entweder direkt 
in SAP oder außerhalb von SAP über ein mobiles Endgerät Rechnungen freigeben oder ablehnen. Dadurch hat ein 
solcher Anwender stets die Wahl zwischen einer Freigabe direkt im SAP Workflow oder dem Freigeben über ein 
mobiles Gerät. 

Darüber hinaus kann der Entscheider sich Reports des Purchase-to-Pay-Prozesses anzeigen lassen. Dies bewirkt eine 
deutliche Prozessbeschleunigung und -transparenz sowie eine Entlastung der Entscheider und Führungskräfte. 

 

 
Abbildung 31: SEEBURGER Mobile auf einem iPhone 
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Die Vorteile von SEEBURGER Mobile sind: 

 Keine neue Hardware erforderlich 

Nutzer brauchen nicht in neue mobile Hardware zu investieren. Das SEEBURGER Mobile Modul unterstützt 
im Online- und Offlinebetrieb nahezu jedes mobile Endgerät, so dass die Wiederverwendung vorhandener 
mobiler Geräte möglich ist. Durch den Cloudbasierten Ansatz ist auch keine zusätzliche Serverhardware 
erforderlich. 

 

 Informationen aus verschiedensten Backendsystemen können in einer mobilen Anwendung kombiniert 
werden 

Das SEEBURGER Mobile Modul folgt dem »Lego-Prinzip«. Mit dem Einsatz des SEEBURGER Mobile Moduls 
ist es möglich, neben der Rechnungsfreigabe verschiedenste Geschäftsprozesse aus verschiedenen 
Backend-Systemen über den SEEBURGER Business Integration Server in einer einzigen mobilen Applikation 
zu vereinen und auf einem einzigen mobilen Endgerät auszuführen.  
 

 Große Flexibilität, um mobile Anwendungen »on the fly« zu ändern 

Änderungen von Bildschirmabfolgen, das Hinzufügen oder Entfernen von neuen Feldern und sogar das 
Hinzufügen neuer Bildschirme sowie das Ausrollen der Veränderungen erfolgt in Sekunden, ohne das eine 
neue mobile Anwendung mit entsprechendem Change Management Aufwand ausgerollt werden muss – 
dennoch ist die offline Fähigkeit gegeben!  

 

Das SEEBURGER Mobile Modul unterstützt die Offline-Rechnungsfreigabe für alle mobilen Endgeräte. 

Daneben kann sie im Rahmen des generischen SEEBURGER Workflows, SEEgenericFlow, für weitere Prozesse 
flexibel und gleichartig eingesetzt werden (vgl. Kap. 4.1.1 SEEgenericFlow zur Integration weiterer SAP 
Geschäftsprozesse, S. 28ff.). Entsprechend ist die SEEBURGER Mobile Lösung keine Einzellösung für eine Applikation, 
sondern kommt vielmehr einer strategischen Entscheidung für eine standardisierte, einfache, größtenteils 
generische Endnutzerintegration über diverse Endgeräte für verschiedenste Prozesse gleich. 

 

5.2.3.6 SEEBURGER Inbox Purchase-to-Pay für SAP Fiori 

Neben der Offline-Freigabe von Rechnungen mit SEEBURGER Mobile bietet SEEBURGER die SAP Fiori-basierte 
Rechnungsfreigabe im Online-Modus17 an. 

SEEBURGER hat speziell für eine übersichtliche und komfortable Bearbeitung von Rechnungen eine Erweiterung zu 
der standardmäßigen SAP Fiori – My Inbox entwickelt. 

                                                                 

17  Hierbei wird direkt auf ein SAP-System zugegriffen, wenn beispielsweise Rechnungen angezeigt und bearbeitet werden.  
Das Arbeiten im Offline-Modus wie z. B.im Flugzeug ohne Internetverbindung ist mit der SAP Fiori-basierten Lösung nicht möglich. 
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Abbildung 32: SEEBURGER Inbox Purchase-to-Pay für SAP Fiori 

Das adaptive Design der SAP Fiori Applikationen erlaubt neben der übersichtlichen Nutzung auf mobilen Endgeräten 
ebenso die Nutzung auf einem gewöhnlichen Desktop-PC. 

Dabei werden allgemeine Informationen zur Rechnung, Kommentare voriger Bearbeitungsschritte sowie für den 
aktuelle Aufgabe verfügbare Bearbeitungsoptionen, ein Rechnungsbild, Positionsdaten, ggf. weitere Anlagen und 
nachfolgende Workflowaufgaben angezeigt. 

Unter dem Hauptbild befinden sich die Bearbeitungsoptionen in einer Taskleiste übersichtlich – und bei Bedarf 
farblich unterschiedlich – dargestellt. 

 

 
Abbildung 33: Allgemeine Informationen einer Rechnung mit der SEEBURGER Inbox Purchase-to-Pay für SAP Fiori 

Auch die Bearbeitungskommentare voriger Bearbeitungsschritte sowie die im aktuellen Schritt vom Anwender 
erfassten Kommentare sind mit der SEEBURGER Erweiterung einfach einseh- bzw. erfassbar. 
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Abbildung 34: Kommentare zu einer Rechnung mit der SEEBURGER Inbox Purchase-to-Pay für SAP Fiori 

Das Rechnungsabbild, hier eine PDF-Datei, kann per Knopfdruck in einem PDF-Viewer oder dem Browser angezeigt 
werden. 

 
Abbildung 35: Rechnungsbild anzeigen Rechnung mit der SEEBURGER Inbox Purchase-to-Pay für SAP Fiori 

Die Positionsdaten der Rechnung – in diesem Fall Rechnungsdaten mit Bezug auf eine Bestellposition – werden 
übersichtlich angezeigt. 
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Abbildung 36: Bestellposition anzeigen mit der SEEBURGER Inbox Purchase-to-Pay für SAP Fiori 

Um stets einen Überblick über den gesamten Prozess und die Folgeaufgaben zu haben, werden die offenen Aufgaben 
und Verantwortlichen angezeigt und lassen sich, entsprechende Berechtigungen vorausgesetzt, editieren. 

 
Abbildung 37: Folgeaufgaben und Zuständigkeiten mit der SEEBURGER Inbox Purchase-to-Pay für SAP Fiori 

Sind alle erforderlichen Prüfungen, ggf. Anpassungen und Freigaben erfolgt, kann die Rechnung gebucht und 
bezahlt werden. 
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5.2.4 Rechnungen bezahlen 

Das Anstoßen von Zahlläufen ist eine Standardfunktionalität des SAP-Systems, weshalb SEEBURGER hierzu keine 
Lösungsergänzung oder gar -alternative anbietet. Idealerweise erfolgt eine automatische Zahlungsfreigabe von 
Rechnungen, wenn ursprüngliche Sperrgründe zum Zeitpunkt des Zahllaufs nicht mehr bestehen, beispielsweise der 
fehlende Wareneingang zwischenzeitlich erfasst wurde. Dabei kann es hilfreich sein über einen Job regelmäßig nicht 
mehr existente Rechnungssperrgründe zu beseitigen und dadurch Rechnungen automatisch zur Zahlung 
freizugeben. 

 

5.3 Performance Management 

Entlang der gesamten Prozesskette, von der Bestellanforderung bis zur Bezahlung der Rechnung, ist Performance 
Monitoring, idealerweise in einem zentralen ERP-System mit sehr wenigen Tools, von großem Vorteil, wenn es bspw. 
um Skontoerträge, Liquiditätsplanungen, Prozessengpässe o.ä. geht. Dazu bietet SEEBURGER drei Reports, die im 
Folgenden näher beschrieben werden. 

 

5.3.1 SAP Rechnungseingangsbuch 

Das Rechnungseingangsbuch verfolgt die aktuellen Schritte der Rechnungsverarbeitung von der Übernahme des 
Rechnungsbelegs bis zur endgültigen Buchung und Zahlung. Dieses wird automatisch gefüllt und erlaubt die 
übergreifende Suche über den gesamten Rechnungsbestand. So lassen sich bei Nachfragen leicht die 
entsprechenden Dokumente finden und eventuell noch zu erledigende Prüfungen aufzeigen. Das 
Rechnungseingangsbuch schafft einen transparenten Überblick aller Rechnungen mit Angaben über die 
Rechnungshöhe, Zahlungsziele etc. Hierbei können nicht nur die von Purchase-to-Pay verarbeiteten Rechnungen, 
sondern auch oder ausschließlich die von Fremdsystemen (existierendes EDI-System) oder manuell gebuchten 
Rechnungen (Sonderbuchungen) selektiert werden. 

Für die Selektion der zu betrachtenden Rechnungen kann eine Vielzahl von Selektionsmöglichkeiten realisiert 
werden, die über eine »UND«-Verknüpfung miteinander kombiniert werden können. 
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Abbildung 38: SEEBURGER Rechnungseingangsbuch – Selektionskriterien 
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So lassen sich z. B. bei Rechnungen folgende Tätigkeiten für bestimmte Buchungskreise und ihres Bearbeitungsstatus 
auswählen: 

 Erfolgreicher Abschluss des Datentransfer von Purchase-to-Pay 

 Nachbearbeitung von Rechnungen 

 Erstfreigabe von Rechnungen 

 Realisierung der Erstfreigabe 

 Zweitfreigabe von Rechnungen 

 Realisierung der Zweitfreigabe 

 Realisierung der IDOC-Initialisierung 

 Klärung der Rechnungen 

 Endbuchung der Rechnungen 

 Aussteuern der Rechnungen etc. 

 

Vorteil ist, dass keine unnötigen Suchaktionen nach den entsprechenden Rechnungen mehr erforderlich sind. Der 
jeweilige Status ist nun sofort im SAP-basierten Rechnungseingangsbuch ersichtlich. 

 

 

Abbildung 39: SEEBURGER Rechnungseingangsbuch – Anzeige einzelner Dokumente 

Monatsabschlüsse können somit schneller durchgeführt werden, weil das Rechnungseingangsbuch genau darstellt, 
welche Rechnung aus dem alten Monat noch nicht gebucht ist und was die Ursache dafür ist. Wurden früher vor 
Monatsabschlüssen extra Rückstellungen für größere Rechnungsbeträge gebildet, so kann heute über das Rech-
nungseingangsbuch sofort eingesehen werden, ob die betreffende Rechnung u. U. schon gebucht ist und ggf. auf die 
Rückstellung verzichtet werden. 
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5.3.2 SAP Reporting Cockpit 

Während der Purchase-to-Pay-Verarbeitung wird eine große Zahl von Prozessdaten gesammelt. Das SAP-
Report/Statistik-Modul, das sogenannte SEEBURGER Reporting Cockpit, greift auf diese Datenbasis zu und deckt auf, 
an welchen Stellen in den automatisierten Abläufen das Potenzial und der Handlungsbedarf für eine Optimierung 
besonders groß sind. Das SEEBURGER Reporting Cockpit ist in der Lage, sehr große Datenvolumen schnell und 
einfach zu analysieren. Es liefert damit wichtige Informationen hinsichtlich Auslastung des Gesamtsystems sowie 
dessen Teilprozessen. 

 

 

Abbildung 40: SEEBURGER Reporting Cockpit – Unterschiedlichste Standardanalysen 

Auffälligkeiten im Verarbeitungsprozess werden so sicher identifiziert. Aufgedeckte Schwachstellen oder 
organisatorische Hindernisse können gezielt beseitigt werden. Weiter liefert das SEEBURGER Reporting Cockpit 
Ansatzpunkte, ob und an welcher Stelle die Prozesse oder das Purchase-to-Pay-System neu justiert werden könnten, 
um Prozessverbesserungen zu erzielen. Hindernisse können so gezielt beseitigt werden. Das SEEBURGER Reporting 
Cockpit liefert Informationen zu allen Details aus dem Rechnungsverarbeitungsprozess. Der Nutzer muss lediglich 
aus den vorhandenen Reports jene auswählen, welche ihn interessieren. 

Klare, einfach zu interpretierende Grafiken und Diagramme werden sofort erstellt. Der gewünschte Grad der 
Information lässt sich in den beliebig Reports vertiefen – vom groben Überblick bis hin zu verdichteten Statistiken. 
Durch die Vielfalt der Reports lassen sich, ähnlich wie bei den bekannten Business Intelligence-Systemen, die 
Informationen aus verschiedenen Blickwinkeln betrachten. 
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Das SEEBURGER Reporting Cockpit verfügt standardmäßig über folgende Reports: 

 Gegenüberstellung des Bearbeitungsrückstands und der abgeschlossenen Belege pro Zeitraum 

 Bestand an Vorgängen mit Eskalationsstatus pro Periode 

 Abgeschlossene Vorgänge mit Eskalationsstatus  

 Abgeschlossene Vorgänge nach SAP-Modul (FI oder MM) 

 Gegenüberstellung der abgeschlossenen und der neu eingegangenen Belege pro Zeitraum 

 Abgeschlossene Belege pro Buchungskreis, Dokumenten- oder Beleg-Art 

 Detaillierte Skontoauswertungen: tatsächliche und drohende Skontoverluste für MM- oder FI-Belege 

 TOP-10 Lieferantenauswertungen nach: 

• Rechnungsvolumen 

• Betragsvolumen 

• längster durchschnittlicher Bearbeitungszeit  

• kürzester durchschnittlicher Bearbeitungszeit 

Mit den TOP-10 Lieferanten-Auswertungen kann die Kontaktierung der wichtigsten Lieferanten angestoßen werden, 
um dem Einkauf Vorschläge zur Verbesserung zu unterbreiten. So können z. B. die Kreditoren mit dem höchsten 
Rechnungsvolumen gezielt auf eine Umstellung des elektronischen Rechnungsaustauschs angesprochen werden. 

 

 
Abbildung 41: SEEBURGER Reporting Cockpit – Auswertung Skonto 

Die einfache Handhabung ist eine Schlüsselfunktionalität des SEEBURGER Reporting Cockpits. Das Cockpit ist intuitiv 
zu bedienen, sodass ein schneller Roll-Out möglich ist und ein nur geringer Schulungsbedarf bei Anwendern besteht. 
Als SAP-integriertes Modul lässt es sich von jedem Ort erreichen. 
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5.3.3 SAP Invoice Console Monitoring Center 

Bei der Invoice Console handelt es sich um die Purchase-to-Pay-Software, die im Bereich des SAP-Systems zum 
Einsatz kommt. Die Invoice Console beinhaltet Programmkomponenten, die verschiedene Prozessinstanzen im 
Gesamtprozess der Rechnungsverarbeitung ausführen, steuern und kontrollieren. Zwischen dem SAP-System und 
dem Erkennungssystem Purchase-to-Pay wird eine standardisierte Kommunikation eingerichtet. 

Die Prozessinstanzen oder Prozessdomains sind: 

 Workflow-instanziierte Prozessketten 

 Archivkommunikation der Invoice Console über SAP ArchiveLink 

 Transaktionssteuerung und -kontrolle 

 Invoice Console – Purchase-to-Pay Kommunikation 

 Strukturierung und Aufbereitung der Buchungsdaten 

 Buchungsstrategien 

 Buchung 

 

Über den Invoice Console-Monitor kann der Prozess-Trace eines jeden Rechnungsvorgangs in seinen Einzel-schritten 
verfolgt werden. Ab dem Moment, von dem an in SAP ein Rechnungsbeleg von den SEEBURGER Cloud Services 
empfangen wird, ist ein solches Dokument ein zu bearbeitender Vorgang mit einer eindeutigen Transaktions-ID 
(Vorgangs-ID) und im Invoice Console-Monitor als solcher ersichtlich: die Angaben »an Purchase-to-Pay übergeben«, 
»in Bearbeitung durch Purchase-to-Pay«, »Vorgang endgebucht« und viele mehr, zeigen den Status an und ergeben 
somit die Vorgangshistorie. 

 

 

  
SEEBURGER und SAP verbindet eine  

langjährige Partnerschaft. 

 

 

Abbildung 42: Logo der SAP-Partnerschaft 
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Abbildung 43: Invoice Console 

Über verschiedene Ansichtseinstellungen wird eine Trennung der bereits erledigten, abgeschlossenen Vorgänge 
und den noch offenen, im Umlauf befindlichen Vorgängen möglich. 

 

5.4 Querschnittsprozesse 

5.4.1 Lieferantenstammdaten Management 

Die Relevanz korrekter Lieferantenstammdaten, frei von Duplikaten, wird an verschiedensten Stellen im Purchase-
to-Pay-Prozess deutlich. So wird bspw. im Falle des Konkurses eines Lieferanten zwar ein Stammsatz, nicht aber die 
Duplikate dessen gesperrt, wenn Bestellungen oder Zahlungen das Unternehmen verlassen. 

Für die No-Touch-Buchung ist es elementar, dass der entsprechende Lieferant eindeutig ermittelt werden kann. 

Daher kommt dem zwischen Einkauf und Kreditorenbuchhaltung nicht klar abgegrenzten, teilweise unvollständigen 
und überlappenden Prozess des Lieferantenstammdaten Managements eine Bedeutung zu, die oft unterschätzt 
wird. 

Einerseits setzt SEEBURGER auch hier, neben Beratungskonzepten zur Zentralisierung und Harmonisierung des 
Prozesses bzw. der Daten, auf den generischen Workflow. Damit können beispielsweise während der 
Rechnungsprüfung gezielt fehlende oder abweichende Kreditorenstammdaten identifiziert und zur Pflege an ein 
zentrales Team weitergeleitet werden. 

Andererseits ermöglicht es SEEBURGER über ein Webportal, dass sich Lieferanten mit Ihren Informationen selber 
registrieren, wodurch der Pflegeaufwand größtenteils und angenehmerweise bei den Lieferanten liegt. 
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5.4.2 ERP-Archivierung – Gesetzeskonforme Archivierung 

5.4.2.1 Gesetzeskonforme Archivierung 

Alle mit der Rechnung in Zusammenhang stehenden Daten sind vom Empfänger zu archivieren. Dies umfasst das 
Rechnungsdokument selbst und die Vorgangsprotokolle des Purchase-to-Pay-Systems. Die umfassende und 
lückenlose Archivierung aller im Prozess angefallenen Dokumente sowie deren automatisierte Verknüpfung mit dem 
SAP-Beleg ermöglicht die gesetzlich geforderte retrograde und progressive Prüfung (Buchungssatz  Beleg bzw. 
Beleg  Buchungssatz). Falls das Rechnungsdokument konvertiert wurde – z. B. um die Rechnung ins ERP-System 
zu übernehmen – müssen Originaldatei und Konvertierungsergebnis archiviert werden. Purchase-to-Pay ermöglicht 
– unter Nutzung eines Archivs mit revisionssicheren Datenträgern – die revisionssichere und kostengünstige 
Archivierung. 

Bei SAP-Anwendungen erfolgt die Archivierung in Verbindung mit SAP ArchiveLink. Kriterien wie Aufbewah-
rungsfristen, Veränderungs- und Fälschungssicherheit sowie Nachvollziehbarkeit und Prüfbarkeit werden erfüllt. 

 

5.4.2.2 Zukunftssicher archivieren mit PDF/A – dem ISO-Standard für die Langzeitarchivierung 

Was ist zukunftssicheres Archivieren? 

Je länger die Aufbewahrungsfrist, desto größer die Sorgen bei proprietären Formaten oder so genannten Standard-
Formaten (TIFF als Scan-Format bzw. das ADOBE PDF-Format). Die Aufbewahrung selbst ist ja nicht das Problem. 
Aber »Aufbewahrungspflicht« bedeutet eigentlich immer »Reproduktionspflicht über die Dauer der 
Aufbewahrungsfrist«. Ein feiner, aber wichtiger Unterschied. Das Unternehmen muss sicherstellen, dass die 
aufbewahrungswürdigen oder -pflichtigen Informationen verlässlich reproduziert werden können – und zwar so, wie 
sie zum Zeitpunkt ihrer Erstellung vorlagen. Je regulierter eine Branche und je sensibler die Dokumente, desto größer 
ist die Anforderung zur verlässlichen Authentizität des reproduzierten Dokumentes. 

Grundsätzlich haben standardisierte Formate den Vorteil, dass Anwender nicht an bestimmte Hersteller gebunden 
sind und sich somit nicht in eine gewisse Abhängigkeit begeben. Der Grund für die Entwicklung eines neuen 
Standards für die Langzeitarchivierung von Dokumenten liegt in den Schwächen der bisherigen 
Standardarchivformate. Diese waren nach dem IT-Grundschutzbuch des Bundesamtes für Sicherheit in der 
Informationstechnik die Bildformate TIFF (Fax-/Scan-Format) und ASCII. Darüber hinaus sind Bildformate nicht 
volltextrecherchefähig, da sie – wie der Name schon sagt – Dokumente als Bild ablegen und kein interoperabler 
Standard für die Einbettung solcher OCR-Informationen oder Metadaten existiert. Die Sinnhaftigkeit von Buchstaben 
geht durch das »Rastern« oder »Verpixeln«, also die Umwandlung von strukturierten Dokumenten in reine Bilder, 
verloren. 

 

Warum ist das Format PDF/A besonders gut für die Langzeitarchivierung geeignet? 

In Deutschland, Frankreich, Österreich, Norwegen und Dänemark wird das PDF/A-Format immer mehr zur 
Archivierungsvorschrift. Das PDF/A-Format gewährleistet, dass Dokumente in einem Format archiviert sind, mit dem 
ihre Verfügbarkeit und Lesbarkeit erhalten bleibt, unabhängig davon, mit welchem Programm oder System sie 
ursprünglich erzeugt wurden. 
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Das PDF/A-Format erhält für die Visualisierung der elektronischen Dokumente alle Informationen. PDF/A ist ein ISO-
Standard zur Langzeitarchivierung elektronischer Dokumente. Er definiert keine Archivstrategie, sondern ein Format 
für elektronische Dokumente, welches sicherstellt, dass diese über Jahre bis weit in die Zukunft hinein 
reproduzierbar bleiben. 

 

Das ISO-standardisierte Format PDF/A: 

 Langfristiger Zugriff: 
Das PDF/A-Format ist so konzipiert, dass Dateien plattform-, technologie- und herstellerunabhängig aufruf-
bar sind. Somit ist gewährleistet, dass Dokumente auf lange Zeit – auch ohne proprietäre Technologien – 
eingesehen werden können. Darüber hinaus können PDF/A-Dokumente – genauso wie »normale« PDF-
Dateien – mit einem PDF-Viewer gelesen werden. 

 

 Internationaler ISO-Standard 
PDF/A basiert auf dem anerkannten PDF-Standard und ist selbst ein ISO-Standard. Damit sind die Lang-
fristigkeit und ein einfacher Zugriff auf Inhalte garantiert, die in diesem Format gespeichert sind. 

 

 Selbsttragendes Format 
PDF/A speichert die Dokumenteninhalte wie Textzeichen und Graphiken. Damit kann der volle Text im 
PDF/A-Dokument zu einem späteren Zeitpunkt effizient durchsucht werden. Das PDF/A-Dokument enthält 
keine verknüpften Inhalte und ist somit in sich geschlossen. Sämtliche genutzten Schriften/Fonts des 
Dokumentes werden eingebettet um eine Reproduzierbarkeit nach Jahren zu gewährleisten. 

 

 Platzsparende Kompression 
PDF/A unterstützt die Dateikompression bis auf einen Bruchteil des Originals, ohne dabei die Dokumenten-
qualität zu beeinträchtigen. Die kleineren Dateien reduzieren den Speicherbedarf und erleichtern den 
Transfer über FTP, als E-Mail-Anhang etc. 

Kriterien PDF/A PDF TIFF 

Vollständige Geräteunabhängigkeit    

100 % selbsttragend    

Garantierte Farbreproduktion    

Langzeitarchivformat nach ISO-Standard     

Dokument-verwendeten Fonts sind eingebettet 
 

   

Originalgetreue Reproduzierbarkeit    

Vollständige Durchsuchbarkeit    

Kompaktes Archivierungsformat    
 

Tabelle 2: Gegenüberstellung der Eigenschaften verschiedener Archivierungsformate 

Erstellen von PDF/A mit dem SEEBURGER PDF/A-Konverter 

Der SEEBURGER PDF/A-Konverter, der sich in verschiedene B2B-Prozesse innerhalb der SEEBURGER Business Suite 
nahtlos integrieren lässt, wandelt die im Prozess anfallenden Nachrichten (EDI) bzw. Dokumente (TIFF, PDF etc.) in 
das PDF/A-Langzeitarchivformat um. Das Eingabedokument wird automatisch analysiert und umgewandelt und 
anschließend dem Archivsystem zu revisionssicheren Archivierung zur Verfügung gestellt. 
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6. Verarbeitung papierbasierter Belege 

6.1 Solution der TCG Process GmbH 

Die automatische Erfassung von papierbasierten Belegen findet durch eine Solution des SEEBURGER-Partners TCG 
Process GmbH18 statt. Diese Solution kann bei SEEBURGER als Cloud-Dienst genutzt oder aber auch als OnPremise 
Lösung installiert werden. Dabei integriert sich die TCG Lösung nahtlos in die SEEBURGER Systemlandschaft. Alle 
benutzerspezifischen Interaktionen mit dem System finden dabei aus SAP heraus statt. Dazu werden die üblichen 
Benutzeroberflächen der SEEBURGER AG verwendet. 

 

6.2 Überblick 

TCG entwickelt prozessbasierte Produkte und integriert marktführende Technologien zur effizienten Erfassung und 
Verarbeitung von Dokumenten jeglicher Art, Papier und digital. 

Dabei unterstützt DocProStar alle Eingangskanäle und -geräte. DocProStar ist mandantenfähig und im 
Mehrprozessbetrieb einsetzbar. Neue Prozesse können jederzeit in die unterschiedlichsten IT-Landschaften 
integriert werden. In der Zusammenarbeit mit den SAP-Lösungen von SEEBURGER geht es dabei insbesondere um 
Kreditorenrechnungen, Auftragsbestätigungen und Bestellungen.  

Die TCG-Erkennungslösung DocProStar SEEBURGER Edition liest mit ihrem generischen Ansatz beliebige 
Geschäftsdokumente aus und validiert sie gegen Stammdaten und Lerndaten. Mit den so extrahierten 
Dokumenteninhalten ist es der SEEBURGER-Lösung möglich, gezielte SAP-Prozesse mit dem generischen Workflow 
zu steuern. So lassen sich beispielsweise die extrahierten Felder zur automatischen Userfindung oder zur 
eingesetzten Workflow-Strategie nutzen.  

Der generische SEEBURGER-Nachbearbeitungsplatz rundet die gemeinsame Lösung ab. So kann sich der SAP-
Endanwender in seiner gewohnten Systemumgebung bewegen und die Belege bei OCR- oder Business-
Unstimmigkeiten in SAP bearbeiten. Die enge Systemintegration von TCG und SEEBURGER ermöglicht, dass bei der 
Belegbearbeitung die Navigation für den User durch Synchronisierung von Beleganzeige und Erfassungstabelle sowie 
das Hervorheben der entsprechenden Stellen des analogen Geschäftsdokuments deutlich vereinfacht wird. Jede 
Korrektur der betroffenen Unstimmigkeiten führt zum direkten Übertragen von Lerndaten, mit der die Applikation 
aus Fehlern für die Zukunft lernt.  

Die Lösung richtet sich nach der Formel aus: Intelligente Erkennung + intelligente Prozesse = Automatisierte 
Nachbearbeitung und Workflow in SAP. 

 

 

  

                                                                 

18  Im folgenden TCG genannt 



  
Whitepaper  |  Purchase-to-Pay     73 

6.3 Prozessablauf 

Die automatisierte Rechnungseingangserkennung der Firma TCG Process GmbH erfolgt in der Seeburger Edition nach 
folgendem Prozess19: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                                 

19  Grau hinterlegte Aktivitäten finden im Programm DocProStar (DPS) der Firma TCG statt. Blau hinterlegte Aktivitäten sind in der SEEBURGER 
Purchase-to-Pay Lösung realisiert. 

Scan-Vorbereitung 

Scannen 

Import 

Dokumentbildung 

OCR / Extraktion 

Auto Approval 

Validation 

Self Learning 

Export / Ende 

Abbildung 44: Prozess der automatisierten Rechnungseingangsverarbeitung 
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6.4 Schnittstellenarchitektur 

Die Schnittstellenarchitektur des Prozessablaufs, wird in der folgenden Grafik skizziert: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Shares20 müssen sowohl von dem SAP System als auch von den Windows Systemen (Scanclients und DPS 
Servern) erreichbar sein. 

 

6.5 Funktionsweise der Erkennung 

Die Aktivitäten der Erkennung werden von der Plattform auf den DPS Servern betrieben. Die Plattform läuft auf vier 
Diensten: 

 Runtime Service Host (Authentication Service) 
 Runtime Service Host (Process Service; Configuration Service; Document Service) 
 Designtime Service Host (Designer Service; System Monitor Service) 
 Activity Launcher 

Es gibt drei Benutzeroberflächen: 

 Process Editor: Hier wird der Prozess mit seinen Aktivitäten bearbeitet. 
 Process Monitor: Dies stellt die Laufzeitumgebung des Prozesses dar. 
 System Monitor: Hier kann der Status der Dienste und der Aktivitäten abgefragt werden. 

  

                                                                 

20  Dateiverzeichnisfreigaben 

 

 

Abbildung 45: Systemarchitektur der DPS SEEBURGER Edition 
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Die Benutzeroberflächen der TCG Solution dienen der Administration und Konfiguration der papierbasierten 
Belegerkennung. Sie befinden sich nicht innerhalb des SAP Systems, die Benutzeroberflächen für die Endbenutzer 
hingegen schon. 

 

Die Aktivitäten eines Prozesses sind unter anderem: 

 Anhangserkennung: Seiten nach dem Anhangstrennblatt gelten als Anhänge. Für diese Seiten erfolgen 
keine OCR und auch keine Extraktion. 

 OCR (Optical Character Recognition): In diesem Schritt erfolgt die Texterkennung. Hierbei werden die 
Bildinformationen in Zeichen (Buchstaben und Zahlen) umgewandelt. 

 Extraktion: Bei der Extraktion werden die prozessrelevanten Felder anhand der Textinformationen 
ausgelesen. Die Extraktionsergebnisse werden, falls möglich, durch einen Abgleich mit der Datenbank 
verbessert. In der Datenbank werden Daten des ERP System (z.B. Buchungskreisadressen, Kreditoren und 
Bestellungen) abgelegt.  
Bei der Extraktion wird zwischen Kopf- und Positionsdaten unterschieden (siehe Extraktion) 

 Auto approval: Die extrahierten Felder werden in der automatischen Validation gegen Regeln auf ihre 
Plausibilität geprüft. In diesem Regelwerk sind mathematische und logische Zusammenhänge abgebildet. 

 Qualitätsschwellwerte: Felder, welche einen definierten Qualitätsschwellwert nicht erreicht haben, werden 
dann der manuellen Validation in dem SEEBURGER Nachbearbeitungsplatz zugeführt. Dieser befindet sich 
in der gewohnten SAP Umgebung. 

 Self learning: Nach dem SEEBURGER Nachbearbeitungsplatz erfolgt im DPS der Lernschritt. Hierbei werden 
korrigierte Werte als Selbstlerndaten automatisch, ohne separaten Benutzereingriff, abgespeichert. Das 
Lernen erfolgt somit vollständig im Hintergrund. (siehe auch Extrahierte Felder) 

 

6.6 Extraktion 

Die Erkennungsrate der Extraktion ist von zwei zentralen Faktoren abhängig: 

 von der Qualität der Abgleichsdaten 
 von der Qualität der OCR 

Je besser die Übereinstimmung zwischen den Abgleichsdaten und den Daten, welche die OCR auf dem Beleg erkennt, 
desto besser sind auch die Ergebnisse der Extraktion. Somit können die Extraktionsergebnisse durch eine gute 
Stammdatenpflege verbessert werden. 

 

6.7 OCR 

Je besser die OCR-Resultate, desto besser die spätere Extraktion. OCR Resultate hängen stark von der Schriftgröße, 
dem Schrifthintergrund und einer durchgängigen Darstellung (Laserdrucker vs. Nadeldrucker) der Schriftzeichen ab. 
Voraussetzungen für die bestmögliche OCR sind: 

 Idealerweise ist die auszulesende Information in schwarzer Schrift auf weißem Hintergrund. Folgende 
Punkte sollten beachtet werden: 
• Keine Farbverläufe im Hintergrund 
• Keine weiße Schrift auf schwarzem/grauem und/oder farbigem Hintergrund 
• Schrift-Mindestgröße 8pt (besser 9pt) 
• Keine S P E R R – Formate verwenden (Leerzeichen zwischen den Buchstaben) 
• Keine Handschrift 

 Schrift horizontal (keine schräg-geschriebenen oder vertikalen Informationen) 
 Schrift möglichst kontinuierlich (Laserdrucker). Nadeldrucker liefern schlechtere OCR-Ergebnisse 
 Originalbelege ergeben deutlich höhere Leseraten als Kopien oder Fax-Kopien 
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 Keine Zebra-Darstellungen (eine Zeile weißer Hintergrund, nächste Zeile grauer Hintergrund) 
 Auszulesende Felder müssen separiert stehen; d.h. es braucht rund um die Information einen Trennabstand 

(nicht 1.300KG, sondern 1.300 KG) 
 Daten müssen grundsätzlich separat/frei stehen (z.B. nicht von Folge-Zeile berührt werden, kein Totalstrich 

unmittelbar unten an Total-Betrag angrenzend) 
 Dokumente sollten möglichst mit demselben Layout beschrieben werden, da sich die Selflearning-

Mechanismen am Layout des Dokumentes orientieren. Bei sich ständig verändernden Layouts sind die 
Lerneffekte der Selflearning-Mechanismen gering. 

 Keine Stempel (Posteingangstempel etc.) anbringen 
 Keine ‚Allgemeinen Geschäftsbedingungen‘ auf der Rückseite, da diese hinsichtlich der aufzubereitenden 

Daten keine Relevanz haben. 
 Keine Verschlüsselung von MWST Codes (z.B. ‚S22‘ und im Fußbereich eine Legende: S22 = 7%) 
 Keine zusätzliche Aufführung von Beträgen wegen unterschiedlicher Zahlungen; zum Beispiel: 

• Bis am 12.02.2017 sind EUR 100.00 zu bezahlen 
• Bis am 20.02.2017 sind EUR 105.00 zu bezahlen 

 Keine starken Verschmutzungen. Keine ‚Graffiti‘, Handanmerkungen, Kaffee-Flecken etc. 

 

6.8 Erkennung des Kreditors 

Der Kreditor wird über eine Rückwärtsdatenbanksuche ermittelt. Dabei werden alle Abgleichdaten durchsucht und 
es wird der Datensatz ermittelt, der die höchste Übereinstimmung mit den Werten auf dem Dokument hat. Diese 
Suche läuft hocheffizient und überaus schnell im Arbeitsspeicher ab. Die Position der Schlüsselbegriffe (Feldwerte 
der Abgleichdaten) ist dabei nicht relevant und muss daher auch nicht bekannt sein. Diese Form der Suche liefert 
maximale Erkennungsraten und eignet sich somit für eine Fülle von Anwendungsfällen. Sie wird nicht nur für das 
Auffinden des Kreditors, sondern für eine Vielzahl datenbankgestützter Abfragen genutzt (z.B. für die Suche nach 
Rechnungsempfängern, Buchungskreisen, Bestellnummern, Kostenstellen, etc.). 

 

6.9 Erkennung der Rechnungspositionen 

Die Extraktion sucht auf dem Beleg die Tabelle der Rechnungspositionen. Das Resultat wird zum Zwecke der 
logistischen Rechnungsprüfung (auf Basis von Mengen und Preise) mit den noch nicht verrechneten 
Wareneingängen abgeglichen. 

 

Zuordnung von Rechnungspositionen zu Bestellpositionen: 

Pro Position vergleicht DocProStar® die ausgelesenen Werte für Menge, Einzelpreis, Positionstotal und Artikel- oder 
Fremdartikelnummer (Lieferantenartikelnummer) mit jeder Bestellposition der gefundenen Bestellnummern. Gibt 
es zu einer extrahierten Position exakt eine Bestellposition für die genannten Felder, so füllt DocProStar® die 
restlichen Werte dieser Zeile in der Validation auf. Trifft dies nicht zu, so kann die Zeile in der Nachbearbeitung 
manuell erfasst werden. 
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Hinweis: DocProStar® wurde auf folgenden Standardfall optimiert: 

 Ein Dokument enthält eine Bestellung 
 Zu dieser Bestellung gibt es einen vollständigen Wareneingang 
 Der Bestellbetrag entspricht dem Nettobetrag abzüglich der Nebenkosten 

Alle Dokumente mit Abweichungen zwischen Rechnung und Bestellung / Wareneingang verursachen manuellen 
Validationsaufwand. 

 

Wichtige Hinweise: 

 Bei den Rechnungspositionen in diesem Kapitel handelt es sich um artikelbezogene Rechnungspositionen 
und nicht um Kontierungspositionen. 

 Das Matching erfolgt nur dann automatisch, wenn die Mengeneinheiten und vor allem auch die 
Preiseinheiten zwischen Bestellung und Rechnung übereinstimmen 

 

6.10 Extrahierte Felder 

Merkmale 

Die Daten werden im Einzelnen mit Hilfe folgender Merkmale spezifiziert: 

Spalte Beschreibung 

Bezeichnung Feldname 

Export Export an Nachfolgesystem (Ja / Nein) 

Quelle Daten 

Quelle der Daten:  

 RDB: Rückwärtsdatenbanksuche 
 OCR: vom Dokument gelesen oder gelernt 
 DB: aus Datenbank ergänzt (automatisch) / gegen Datenbank geprüft 
 CALC: Berechnet oder bestimmt aus anderen OCR Resultaten 
 VG: Vorgabe von Barcode oder Scanner 

Validierungsregel 

Über Abgleich ermittelt 

In Klammer: Muss- oder Kann-Feld / 1-n (tabellarisch) / read only 

Tabelle 3: Merkmale 
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Kopf- und Fußdaten 

Tabelle der Kopf- und Fußinformationen des Belegs 

Feldname Bezeichnung Daten Quelle Export 

 Gruppe: Rechnungsempfänger   

RptNo ID des Rechnungsempfängers RDB Nein 

RptCompCode Buchungskreis RDB oder VG Ja 

RptSystem ID des Nachfolgesystems RDB Ja 

RptName Name des Rechnungsempfängers RDB Ja 

RptName1 Name 1 des Rechnungsempfängers RDB Ja 

RptName2 Name 2 RDB Ja 

RptStreet Straße RDB Ja 

RptZipCode Postleitzahl RDB Ja 

RptPOB Postfach RDB Ja 

RptZipCodePOB Postleitzahl des Postfachs RDB Ja 

RptCity Stadt RDB Ja 

RptCountry Land RDB Ja 

RptVatId UStID RDB Ja 

 Gruppe: Lieferant / Kreditor   

CrdNo Kreditorennummer RDB Ja 

CrdCompCode Buchungskreis des Kreditors RDB Ja 

CrdSystem ID des Nachfolgesystems RDB Ja 

CrdName Name des Kreditors RDB Ja 

CrdName1 Name 1 des Kreditors RDB Ja 

CrdName2 Name 2 RDB Ja 

CrdStreet Straße RDB Ja 

CrdZipCode Postleitzahl RDB Ja 

CrdPOB Postfach RDB Ja 

CrdZipCodePOB Postleitzahl des Postfachs RDB Ja 

CrdCity Stadt RDB Ja 

CrdCountry Land RDB Ja 

CrdTaxId Steuernummer RDB Ja 

CrdVatId UStID RDB Ja 

CrdTopDefault Zahlungsbedingungen RDB Ja 

CrdIsNetLess 
Kreditor hat keinen Nettobetrag auf dem 
Beleg 

OCR Ja 
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 Gruppe: Kreditor Bankdaten   

BankPk Bank ID RDB Ja 

BankName Name der Bank RDB Ja 

BankCode Bankleitzahl RDB Ja 

BankAccount Kontonummer RDB Ja 

BankIban IBAN RDB Ja 

BankSwiftBic BIC RDB Ja 

 Weitere Kopfdaten   

DocType Belegtyp (R,G – Rechnung, Gutschrift)  OCR Ja 

DocDate Belegdatum OCR Ja 

DocDeliveryDate Lieferdatum OCR Ja 

DocNo Belegnummer OCR Ja 

IsWithOrder Mit Bestellbezug CALC Ja 

NetAmount Summe der Nettobeträge CALC Ja 

VatAmount Summe der Steuerbeträge CALC Ja 

GrossAmount Brutto Gesamtbetrag OCR Ja 

DocCurrency Währung OCR Ja 

PostageCharge Porto OCR Ja 

FreightCharge Fracht OCR Ja 

PackagingCharge Verpackung OCR Ja 

DiverseCharge Sonstige ungeplante Bezugsnebenkosten OCR Ja 

AmountDifference 
Abweichung zwischen Summe aus Netto 
und Steuer zum Gesamtbetrag 

CALC Ja 

DocCompliance Konformitätsprüfung CALC Ja 

ApprEMail E-Mail Adresse oder andere Kriterien OCR Ja 

ESRReference ESR Referenz OCR Ja 

ESRNumber ESR Nummer OCR Ja 

DocBarcode Barcode des Belegs OCR Ja 

OrdDifference 
Differenz zwischen Summe der 
Bestellbeträge und dem Rechnungsbetrag 

CALC Ja 

UsedPartsTax Altteilesteuerbetrag OCR Ja 

Tabelle 4: Kopf- und Fußdaten 
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TabVat 

In dieser Tabelle wird pro Steuersatz eine Zeile geführt 

Feldname Bezeichnung Daten Quelle Export 

TabNetAmount Nettobetrag zum Steuersatz OCR Ja 

TabVatAmount Steuerbetrag zum Steuersatz OCR Ja 

TabVatRate Steuersatz OCR Ja 

TabVatCode Steuercode DB Ja 

TabNetAmount Nettobetrag zum Steuersatz OCR Ja 

Tabelle 5: TabVat 

 

TabOrder 

Tabelle der Bestellungen 

Feldname Bezeichnung Daten Quelle Export 

OrdPk ID des Datensatzes DB Ja 

OrdCrdNo Lieferant der Bestellung DB Ja 

OrdSystem ID des Nachfolgesystems DB Ja 

OrdCompCode Buchungskreis DB Ja 

OrdOrderNo Bestellnummer  RDB Ja 

OrdOrderDate Bestelldatum DB Ja 

OrdDeliveryNo Lieferscheinnummer DB Ja 

OrdDeliveryDate Lieferdatum DB Ja 

OrdNetAmount Betrag der Bestellung DB Ja 

OrdGoodsReceived Wareneingang erfolgt DB Ja 

Tabelle 6: TabOrder 

 

TabOrderItems 

Tabelle der Rechnungspositionen 

Feldname Bezeichnung Daten Quelle Export 

OrdItmPk ID der Position der Bestellung DB Ja 

OrdItmCrdNo Lieferant der Bestellung DB Ja 

OrdItmSystem ID des Nachfolgesystems DB Ja 

OrdItmCompCode Buchungskreis DB Ja 

OrdItmOrderPosNo Position auf der Bestellung DB Ja 

OrdItmOrderNo Bestellnummer  DB Ja 

OrdItmDeliveryNo Lieferscheinnummer DB Ja 
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OrdItmOrderArticleNo Artikelnummer aus der Bestellposition DB Ja 

OrdItmArticleNo Artikelnummer aus der Rechnungsposition OCR Ja 

OrdItmOrdQuantity Bestellmenge DB Ja 

OrdItmQuantity Menge der Rechnungsposition OCR Ja 

OrdItmQuantityUnit Mengeneinheit OCR Ja 

OrdItmPriceUnit Preiseinheit DB Ja 

OrdItmDiscountAmount1 Rabatt 1 OCR Ja 

OrdItmDiscountAmount2 Rabatt 2 OCR Ja 

OrdItmDiscountPercent1 Prozentualer Rabatt 1 OCR Ja 

OrdItmDiscountPercent2 Prozentualer Rabatt 2 OCR Ja 

OrdItmDiscountPerPiece Rabatt pro Stück OCR Ja 

OrdItmSurchargeAmount1 Zuschlag 1 OCR Ja 

OrdItmSurchargeAmount2 Zuschlag 2 OCR Ja 

OrdItmSurchargePercent1 Prozentualer Zuschlag 1 OCR Ja 

OrdItmSurchargePercent2 Prozentualer Zuschlag 2 OCR Ja 

OrdItmSurchargePerPiece Zuschlag pro Stück OCR Ja 

OrdItmVatRate Steuersatz DB Ja 

OrdItmVatCode Steuercode DB Ja 

OrdItmVatAmount Steuerbetrag DB Ja 

OrdItmSingleNetAmount Einzelnettopreis OCR Ja 

OrdItmTotalNetAmount Gesamtnettopreis der Rechnungsposition OCR Ja 

OrdItmTotalGrossAmount Gesamtbruttopreis der Rechnungsposition OCR Ja 

OrdItmOrdSingleNetAmount Einzelpreis laut Bestellung DB Ja 

OrdItmOrdTotalNetAmount Gesamtpositionspreis laut Bestellung DB Ja 

OrdItmGoodsReceived Wareneingang erfolgt DB Ja 

OrdItmOk 

Rechnungsmenge der Position ist gleich 
Bestellmenge der Position und 
Rechnungsbetrag der Position ist gleich 
Bestellbetrag der Position 

CALC Ja 

Tabelle 7: TabOrderItems 
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TabCompliance 

In dieser Tabelle zeigt Hinweise zur Konformitätsprüfung (z. B. §14 Prüfung in Deutschland) an. 

Feldname Bezeichnung Daten Quelle Export 

TabComplianceID DB Kennung des Texts DB Ja 

TabComplianceText Hinweistext DB Ja 

Tabelle 8: TabCompliance 
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6.11 Lernmechanismus 

In einen Selbstlern-Datensatz fließen je Kreditor/Lieferant verschiedene Informationen ein: 

 Position des gesuchten Feldes 
 Schlüsselbegriffe im Umfeld des gesuchten Feldes 
 Aufbau des gesuchten Feldes 
 Relative Position zu den zugehörigen Feldern 
 Speziell für Tabellen: Speicherung von Schablonen für verschiedene Layouts von Tabellenpositionen (z.B. 

ein- oder mehrzeilig) 

 

DocProStar® lernt in der SEEBURGER Edition folgende Felder: 

 Rechnungsdatum 
 Rechnungsnummer 
 Netto- und Steuerbeträge 
 Tabelle der Rechnungspositionen 

Durch das Selbstlernen können die Erkennungsraten auf den genannten Feldern signifikant erhöht werden. 

 

Wichtige Hinweise: 

 Es werden nur dann Lerndaten erzeugt, wenn die Information aus den oben genannten Feldern auch 
eindeutig auf dem Dokument zu finden ist. 

 Das Lernen funktioniert nur, wenn der Rechnungsempfänger / Buchungskreis und der Kreditor automatisch 
vom System identifiziert werden konnte (Schlüssel für die Lerndaten). Das Extrahieren des Kreditors erfolgt 
nicht auf Basis von Lerndaten. 

 Das erfolgreiche Selbstlernen ist abhängig von der Positionierung der Felder auf dem Beleg. Diese wiederum 
ist von dem konkreten Scan abhängig. Deshalb können als Anhaltspunkt zum Selbstlernen drei erfolgreich 
erfasste Beispiele gesehen werden. 

 

6.12 Statistics 

Mit der Statistics-Aktivität werden Statistikdaten des Prozesses gesammelt. Diese Reports können in Excel 
gespeichert werden und an eine definierte E-Mail-Adresse geschickt werden. 

Die Reports werden als PIVOT Tabellen in den Excel Dateien abgelegt. 

Folgende Reports sind im Standard enthalten: 

 Durchlaufzeit pro Dokument (Minimum, Durchschnitt, Maximum) 
 Verarbeitungszeit pro Dokument für Prozess oder Aktivität (Minimum, Durchschnitt, Maximum) 
 Anzahl Dokumente pro Prozess oder Aktivität 
 Anzahl Seiten pro Dokument (Minimum, Durchschnitt, Maximum) 
 Erkennungsrate pro Feld im Schnitt 
 Erkennungsrate pro Feld und pro Kreditor im Schnitt 
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7. SEEBURGER Cloud Services 

EDI Invoice Inbound für SEEBURGER Purchase-to-Pay in SAP 

Diese SEEBURGER EDI Cloud Services bieten u. a. folgende Vorteile: 

 Skalierbares Cloud-Preismodell durch hauptsächlich nachrichtenorientierte Preise mit geringen Basis-
kosten, welche bereits ein bestimmtes Nachrichtenvolumen inkludieren 

 Schneller und kostengünstiger Einstieg mit hoher Kostentransparenz ermöglicht einen sehr schnellen 
Return on Investment  

 Definierter Leistungsumfang 

 Abdeckung aller Kommunikationskanäle der Partner 

 Keine Investition in Personal, Know-how, IT-Infrastruktur, Lizenzen oder Wartung 

 Risikolose und sanfte Realisierung der Papierwende 

• SEEBURGER übernimmt auf Wunsch alle Leistungen vom Onboarding der Geschäftspartner,  
dem Monitoring bis zur vollständigen EDI-Abwicklung 

• Technische Klärung und Anbindung Ihrer Geschäftspartner übernimmt SEEBURGER 

• Integration in alle Finanz- und Back-End-Systeme 

 Compliance und Sicherheit 

 

Digitalisierungslösung zur Erfassung der Papier- und PDF-Rechnungen in der Cloud mit DocProSar Invoice Cloud 
for Purchase-to-Pay des SEEBURGER Partners TCG Process GmbH. 

Die Lösung für Rechnungsverarbeitung geschieht ohne Änderungen an bestehenden Systemen und Infrastruktur 
vornehmen zu müssen. 

 

 

7.1 Detaillierter Leistungsumfang 

SEEBURGER bietet im Rahmen seines Full Services-Angebots eine überlegene Mapping-Technologie. Die ein-
gehenden elektronischen Formate gehen als Zielformat in Ihr ERP-System zur direkten Buchung bzw. 
Weiterverarbeitung in Ihren Workflow. Dabei werden neben den bereits elektronisch strukturiert eingehenden 
Rechnungen auch die erst nach der Anwendung von OCR-, Extraktions- und Prüfungsverfahren der TCG Process 
GmbH in elektronisch strukturierter Form vorliegenden z. B. originären Papier- und per E-Mail eingehender PDF-
Rechnungen mittels SEEBURGER EDI Cloud Services auf das Zielformat für das SAP-System konvertiert und 
übertragen. 

SEEBURGER EDI Cloud Services sind zusätzlich für die Nutzung der anderen SEEBURGER Cloud Services, beispiels-
weise zur Validierung elektronischer Signaturen, für den Rechnungseingang erforderlich.  

 

SEEBURGER EDI-Cloud Services übernehmen dabei u. a. folgende Aufgaben: 

 Kommunikation, Monitoring und Fehlerhandling zwischen den Services, damit alle begonnenen Rechnungs-
transaktionen korrekt abgeschlossen werden können 

 Vorgangskontrolle und Logging 
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 Konvertierung von Daten  

 Übertragung der Ergebnisdaten, Rechnungsbilder etc. an das SAP-System des Kunden auf dem die smart-
eInvoice® Inbound-Lösung betrieben wird, mit deren Hilfe die Weiterverarbeitung in SAP erfolgt 

  

7.2 Set-Up und Projekt 

Im Rahmen des Set-Up Workshops für die SEEBURGER Cloud Services – Invoice Inbound wird definiert, wie und wann 
welche Geschäftspartner/Lieferanten auf welche Rechnungseingangskanäle umgestellt werden sollen, um 
sukzessive diejenigen mit den Papierrechnungen zu reduzieren. 

 

Abbildung 46: Fünf Phasen der Papierwende mit SEEBURGER Cloud Services 

SEEBURGER hat entsprechend Szenarien mit unterschiedlichen Nachrichtenvarianten bereits bei mehreren 
Endkunden durchgeführt. Die zentrale Erkenntnis in allen Projekten ist, dass nur konsequent durchgezogenen 
Projekte wirklich erfolgreich sind, bis zum Ende bearbeitet werden und somit auch nachhaltigen Nutzen in den 
Prozessen und Kosteneinsparungen ermöglichen. 

Unter diesen Aspekten hat SEEBURGER die Aufgaben erarbeitet und in dem vorliegenden Dokument beschrieben. 
SEEBURGER kann dabei alle Aufgaben übernehmen, der Kunde ist frei zu wählen, was er davon selbst erledigen 
möchte. 

 
Bei der Vorgehensweise der tieferen Lieferantenintegration sind unterschiedliche Spannungsfelder zu berück-
sichtigen: 

 Beziehungen zwischen Ihrem Unternehmen und den Lieferanten 

 Beziehungen innerhalb Ihres Unternehmens zwischen den verschiedenen Fachabteilungen Einkauf, Buch-
haltung und IT 
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Dazu sind folgende zentrale Fragen zu beantworten, um eine optimale Umsetzungsstrategie finden zu können: 

 Hat das Unternehmen eine Machtposition gegenüber den Lieferanten und kann diesen den Umstieg auf 
elektronische Rechnungen diktieren – ggf. unter Androhung des Verlusts der Geschäftsbeziehungen bzw. 
Bußgeldern in der Zukunft? 

 Falls das Unternehmen nicht in einer solch vorteilhaften Position ist, kann es strategische Lieferanten mit 
hoher Beleganzahl in die Konzeption der Lösung bereits während des Projekts mit an Bord holen, um 
bestmögliche externe Akzeptanz und Nutzung des E-Invoicings sicherzustellen? 

 Oder kann das Unternehmen Lieferanten über vorteilhaftere Konditionen, wie z. B. eine Reduzierung der 
Skontofrist, die erst durch elektronische Rechnung realistisch möglich wird, überzeugen, auf elektronische 
Rechnungen umzusteigen? 

 Wenn das Unternehmen selbst die Lieferantenansprache und -umstellung durchführen möchten, werden 
die damit verbundenen Kosten und erwarteten Kosteneinsparungen intern fair verteilen, um beispielsweise 
Akzeptanz beim Einkauf zu finden und die Lieferanten anzusprechen, damit die Buchhaltung schneller, 
automatischer und fehlerfreier Rechnungen verarbeiten kann? 

 Oder möchte das Unternehmen, dass ein Profi, der sich im Bereich des elektronischen 
Rechnungsaustausches einer breiten eigenen Kundenbasis, eigenen Call-Centers sowie speziellen Tools zum 
technischen Onboarding von Lieferanten bedient, die Umstellung der Lieferanten auf elektronische 
Rechnungen übernimmt? 

 

Gerne unterstützt SEEBURGER Unternehmen bei der Umstellung der Lieferanten auf elektronische Rechnungen. 
Dabei ergeben sich die folgenden Arbeitspakete und Zuständigkeiten: 

 

 

Abbildung 47: Arbeitspakete und Zuständigkeiten 
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Die Umsetzung eines Papierwendeprojekts kann beispielsweise wie folgt geplant werden: 

 
Abbildung 48: Beispiel-Projektplan »Papierwende« 

 

Die Projektplanung wird dabei selbstverständlich jederzeit an die Bedürfnisse des Kunden sowie die äußeren 
Umstände angepasst, um ein optimales Ergebnis zu erreichen. 
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8. Lizenzmodell für DocProStar SEEBURGER Edition 

Das Lizenzmodell für DPS SB (DocProStar SEEBURGER Edition) besteht aus einer volumenabhängigen Komponente 
(Basispaket in Seiten p.a.), dem initialen Setup, Belegarten und optionalen Artikeln wie Länderpakete oder 
ScanClients. 

 

8.1 DPS SB Basispaket (Volumenlizenz) 

Das Basispaket bildet die Volumengröße der Lizenz ab und beinhaltet die Lizenz für 1 Prozess. 
Das Volumen wird in Seiten pro Jahr gezählt, da jede einzelne Seite des verarbeitenden Dokumentes die Erkennung 
und Extraktion durchläuft. Als Anhaltswert gehen wir von 3 Seiten pro Dokument und 250 Arbeitstagen pro Jahr aus. 
Folgende Volumenstaffeln sind verfügbar: 
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Das Basispaket beinhaltet folgende Funktionen: 

 RFC-Import zu verarbeitender Belege über SAP SEEBURGER Extended Solution 

 Automatisierter Import von SAP Stamm- und Bewegungsdaten 

 DocSplitter - Abtrennung von Anhängen über Standard-Barcode auf 1. Anhangsseite 

 AutoRotate - inhaltbasierende Seitenausrichtung 

 Ganzseiten-OCR-Leser und Inhaltsextraktion 

 Integrierte maschinelle Dokumentenvalidation  

 RFC-Export verarbeiteter Belege an SAP SEEBURGER Extended Solution 

 Integrationsplattform mit Design- und Monitoring-Funktionen 

 Prozessüberwachung mit automatischer Email-Benachrichtigung bei Fehlern 

 Testsystem inkludiert für alle lizenzierten Komponenten (max. 10% des Prod. Volumens) 

(Beinhaltet keine Belegart) 
 
Die Volumenlizenz wird einmalig erworben und erneuert sich immer wieder zum jeweiligen Jahrestag der 
Installation. Für jede Lizenz wird eine entsprechende Softwarepflege fällig. Die Softwarepflege wird initial zum 
nächsten 31. Dezember berechnet, danach immer am 01. Januar eines jeden Jahres mit automatischer 
Verlängerung. Bei Erreichung von 80% des Volumens p.a. wird zunächst eine automatisch vom System generierte 
eMail an den Administrator versendet, so dass eine Upgrade-Lizenz rechtzeitig erworben werden kann. Für ein 
Upgrade wird die gewünschte größere Lizenz als Upgrade bestellt, die bestehende kleinere Lizenz wird substituiert 
und der Kaufpreis von der größeren Lizenz abgezogen. 
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8.2 Setup Basispaket 

Das Setup umfasst als Pauschale die Implementierung von DPS SB. 

Dienstleistung für Installation Test- und Produktivsystem des Standardprodukts DPS SEEBURGER Edition Basispaket. 
Inklusive Systemeinweisung und Schulung (Administration), Betreuung während Testphase und bei Produktivstart. 
Individuelle Anpassungen abweichend vom Produktstandard sind nicht enthalten. Erweiterungen sind aber möglich 
und werden als Change Requests separat berechnet. Inklusive Installation eines Landespaketes und 
Produktdokumentation. Beinhaltet die Einrichtung eines Prozesses inklusive dem Import von bereitgestellten 
Stammdaten. Weitere Prozesse (Mandanten) können modular erweitert werden. 

 

8.3 Belegarten der DPS SB 

Zusätzlich zum Basispaket ist eine Belegart erforderlich und als Lizenzmodul wählbar. 

1. DPS-Invoice 
 Extraktion von Rechnungsempfänger, Kreditor inkl. Bankverbindung, Belegtyp (Rechnung oder Gutschrift), 

Belegnummer, Belegdatum, bis zu 3 Steuersätze inkl. Netto- und Steuerbetrag, Bruttobetrag, Währung inkl. 
Prüfung gegen Stammdaten und rechnerische Richtigkeit 

 Extraktion von Rechnungspositionen inkl. Abgleich mit offenen Bestellungen bzw. offenem Wareneingang 
 Manuelle Prüfung bei Mengen- und/oder Preisabweichungen in den Einzelpositionen 
 Konformitätsprüfung gemäß §14 UStG (Lieferdetails ausgenommen) 
 Automatisches Selbstlernen für Belegnummer und -datum sowie Betragsfelder und Positionstabelle. 

Inklusive Landespaket Deutschland 

 

2. DPS-Orders 
 Extraktion von Besteller, Bestell- und Warenempfänger, Bestellnummer, Bestelldatum, Lieferdatum und 

diverser optionaler Felder inkl. Prüfung gegen Stammdaten 
 Extraktion von Bestellpositionen inkl. Abgleich gegen Artikelstamm 
 Automatisches Selbstlernen für Bestellnummer und -datum, Lieferdatum sowie Positionstabelle. Inklusive 

Landespaket Deutschland 

 

3. DPS-Order Response 
 Extraktion von Empfänger, Lieferant, Belegnummer, Belegdatum, Bestellnummer inkl. Prüfung gegen 

Stammdaten 
 Extraktion von Auftragspositionen inkl. Abgleich gegen Bestelldaten 
 Automatisches Selbstlernen für Belegnummer und -datum, Bestellnummer sowie Positionstabelle. Inklusive 

Landespaket Deutschland 

 

4. DPS Delivery-Note 
 Extraktion von Empfänger, Lieferant, Belegnummer, Belegdatum, Bestellnummer inkl. Prüfung gegen 

Stammdaten 
 Extraktion von Lieferpositionen inkl. Abgleich gegen Bestelldaten 
 Automatisches Selbstlernen für Belegnummer und -datum, Bestellnummer sowie Positionstabelle. Inklusive 

Landespaket Deutschland 
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8.4 Landespakete 

Für die einzelnen Länder sind entsprechende Landespakete verfügbar. Diese werden als Lizenz pro Belegart und pro 
Land angeboten. Das Landespaket Deutschland ist in der jeweiligen Belegart enthalten. 

Das Landespaket beinhaltet die länderspezifischen Labels, Begriffe, Regelwerke und Prüfungsroutinen hinsichtlich 
Umsatzsteuerrecht. Die Sprache der Administrationsoberfläche ist Englisch. 

 

8.5 DPS ScanClient 

Für das Scannen, Bearbeiten und Erfassen von Dokumenten an einem Scan-Arbeitsplatz ist der DPS ScanClient 
verfügbar. Die Lizenz gilt für einen TWAIN-Scanner in der entsprechenden Geschwindigkeits-Klasse: 

1. 'low' : Scanner-Durchsatz bis max. 90 Seiten pro Minute (ppm) 
2. 'mid' : Scanner-Durchsatz bis max. 180 Seiten pro Minute (ppm) 
3. 'high' : Scanner-Durchsatz ab 180 Seiten pro Minute (ppm) 

Pro produktivem Scan-Arbeitsplatz bieten wir eine Installationspauschale mit folgendem Inhalt an: 

Installation und Einrichtung der DPS Scanprofile, Installation von DPS Scanclient auf einem Rechner. Installation von 
zwei Scanprofilen Invoice (Test und Produktion) auf einem Rechner und Übergabe nach Test und Produktion. 
Inklusive Einweisung für Keyuser. 

Eine Empfehlung für geeignete Geräte kann im Projekt besprochen werden. 

 

8.6 Support und Softwarepflege 

Die DPS-SB Lizenzen beinhalten die Softwarepflege in Form einer jährlichen Gebühr. Der Softwarepflegevertrag ist 
für das 1.Jahr obligatorisch und verlängert sich automatisch um jeweils ein weiteres Jahr, sofern nicht 3 Monate vor 
dem Jahrestag (01.Januar) gekündigt wird. 

Bei Fehlern der DPS-SB Software wird über die Supportansprechpartner von SEEBURGER ein Supportfall eröffnet 
und von TCG entsprechend der Vereinbarungen bearbeitet.  

Detaillierte Informationen zu den Inhalten des Softwarepflegevertrages können der „Leistungsbeschreibung 
Support und Softwarepflege“ entnommen werden. 

07/2022 © SEEBURGER AG 
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